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VI. Jahrgang. 


Geſetz 
vom 7. November 1862, ’ 
wirſam für das ganze Reich, betreffend das Promeſſen⸗ 
Geſchäft mit Anlehensloſen. 

Mit Bezugnahme auf Meine am 17. und 19. 
Dezember 1861 den beiden Häuſern Meines Reichs⸗ 
rathes eröffnete Entſchließung finde Ich mit Zuflim: 
mung derſelben und beziehungsweiſe in Gemäßheit des 
9. 13 des Grundgeſetzes vom 26. Februar 1861 fol: 
gende, mit 1. Jaͤnner 1863 in Wirkſamkeit tretende 

nordnungen zu erlaſſen: 

§. 1. Das Promeſſengeſchäft, d. i. die Veräuße⸗ 
tung der Gewinnſthoffnung eines Loſes, wird unter 
nachſtehenden Bedingungen geſtattet; 

a) Die Veräußerung der Gewinnſthoffnung muß 
vom Eigenthümer des Loſes oder von einem 
Anderen auf Grund der vom Eigenthümer aus⸗ 
drücklich und ſchriftlich erhaltenen Ermächtigung 
erfolgen und Einer wie der Andere müſſen 
im öſterreichiſchen Staatsgebiete den dauernden 
Wohnſitz haben; 
die Gewinnſthoffnung muß ein beſtimmtes, d. i. 
durch die Merkmale ſeiner Ausloſung bezeichne⸗ 
tes Los eines inländiſchen Anlehens und eine be⸗ 
ſtimmte Ziehung deſſelben betreffen; 
die Veräußerung dieſer Gewinnſthoffnung muß 
ganz, d. i. nicht in Antheilen, und mit der Ver⸗ 
pflichtung geſchehen, im Falle der Verwirklichung 
der Gewinnſthoffnung bei der beſtimmten Zie⸗ 
hung das Los gegen eine vereinbarte Vergü⸗ 

tung dem Erwerber ins Eigenthum zu überge⸗ 
ben oder den entfallenden Gewinn, wenn in 
der bedungenen Zeit das Los nicht begehrt wird, 
nach Abzug der vereinbarten Vergütung und 
Erlag der Koften für den Berechtigten zu Ge: 
richt zu erlegen; r * 

d) über das Rechtsgeſchäft muß eine ſchriftliche 
Urkunde (der Promeſſenſchein), und zwar auf 
einem von der Finanzverwaltung hierzu nach 
dem angeſchloſſenen Formulare ausgegebenen, 
vorſchrifismäßig geſtempelten Blanquette ausge⸗ 
fertigt werden, und dieſelbe muß alle oben be⸗ 
zeichneten weſentlichen Beſtimmungen des Ge: 
ſchäftes in dem Blanquette ausgefüllt enthalten. 

Die Weiterveräußerung vorſchriftsmäßig erworbener 
Gewinnſthoffnungen iſt geſtattet, jedoch dürfen nicht 

niheile an der Gewinnſthoffnung eines oder mehrerer 
oſe hintangegeben werden. 

8. 2. Jede den Beſtimmungen des §. 1 zuwider⸗ 
laufende Veräußerung der Gewinnſthoffnung von ofen 

verboten und ihre Erfüllung kann nicht gerichtlich 
gefordert werden. Doch bleibt Derjenige, welcher einen 

uderen dies falls getäuſcht oder aus ſchuldbarer Un⸗ 
wiſſendeit oder Nachläſſigkeit verkürzt, oder aus deſſen 
Schaden Nutzen gezogen hat, dafür nach den beſtehen— 
den Geſetzen verantwortlich. 

$. 3. Das Daſein eines verbotenen Promeflenge: 
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Ein Hahn als Küchlein. 
Schluß.] 

Die erſten Lebensjahre Arnold Ruge's verfloſſen 
unter allerhand nichtsnutzigen, aber ſehr geſunden und 
oft auch recht originellen Heldenthaten. Den Pferden 
— der Weide wurden die Schwänze zuſammengebun⸗ 
an einer mühfam gefangenen Ratte Schellen umge: 
bängt, damit ſie die anderen Ratten vertreibe, einem 
Hafen bel einem vergeblichen Abrichtungsverſuche ein 
ehr werthvolles Glied des Körpers abgeriſſen, Schweine 
feierlichft abgewaschen, und was dergleichen mehr war. 
Der Schweineſunge und der Gänſejunge waren des 
jungen Bürſchchens geliebte Freunde, der Pferdeknecht 
ſein verehrter Gönner, und Herumſpringen und Her⸗ 
umraſen in Feld und Wald und an der Küſte machte 
aſt den ganzen Inhalt eines glücklichen Lebens aus — 
bis endlich die Schulzeit für den jungen Wilden her⸗ 
annahte. Von den Erlebniſſen aus dieſer Periode ſei 
= eine kleine Epiſode erwähnt, die er ſelbſt alſo 

ildert: 2 
„ Einmal als wir in die Welte bucflabirten, hätte 
ich auf ein Haar den erſten Preis davongetragen, als 


ſchäftes wird bis zum geführten Beweiſe, daß nicht 
vlos die Gewinnſthoffnung veräußert wurde, angenom⸗ 
men, wenn Jemand: 

a) ein beſtimmtes Los unter der Bedingung, daß 
bis zu einem beſtimmten Tage nach einer dem 
Abſchluſſe folgenden Ziehung der Lospreis er⸗ 
legt, oder das gezogene Los mit einem nicht 
gezogenen vertauſcht werde, oder mit dem Rechte 
oder der Verpflichtung zum Rückkaufe deſſelben 
oder eines gleichen Loſes zu einer wie oben be⸗ 
ſtimmten Zeit veräußert; 
einem Anderen das Recht einräumt, die Ueber⸗ 
laſſung eines beſtimmten Loſes innerhalb einer 
wie oben beſtimmten Zeit um einen beſtimmten 
Preis zu fordern, Letzteren jedoch vom Vertrage 
unbedingt oder gegen Verluſt eines Angeldes 
oder Reugeldes, einer Theilzahlung oder übers 
haupt eines bereits erlegten Betrages abzuge⸗ 
hen berechtigt iſt. 

$. 4. Der Eigenthümer des Loſes darf während 
der Dauer der übernommenen Verpflichtung ſich des 
Eigenthums nicht entäußern und iſt gehalten, während 
dieſer Zeit den Finanzorganen auf Verlangen den Be— 
ſitz des Loſes auszuweiſen. Der vom Eigenthümer be⸗ 
rechtigte Veraͤußerer muß den Finanzorganen auf Ver⸗ 
langen ſeine Ermächtigung oder die vorſchrifts mäßige 
Erwerbung der Gewinnſthoffnung nachweiſen. 

Wird dieſer Vorſchrift nicht genügt, ſo wird ver⸗ 
botenes Spiel angenommen. 

§. 5. Die Stempelgebühr des Promeſſenſcheines be⸗ 
trägt für je ein Los 50 kr., und es wird gegen dieſe 
Gebühr das Promeſſen-Blanquett von den befugten 
Verſchleißern bezogen. 

Soll auf einem Promeſſenſcheine die Gewinnſtgoff⸗ 
nung von mehr als einem Loſe veräußert werden, jo 
iſt vor deſſen Ausfertigung die weiter entfallende Ge— 
bühr durch Stempelmarken und vorſchrifts mäßige Ueber⸗ 
ſtempelung derſelben oder unmittelbar zu entrichten. 

Dem Inhaber eines hiernach ausgefertigten Pro: 
meſſenſcheines ſind gegen Einlage einer beglaubigten 
Abſchrift deſſelben vom Gebührenamte unentgeltlich ſo 
viele geſtempelte Blanquette auszufolgen, als der durch 
Stempelmarken oder unmittelbar entrichteten Gebühr 
entſprechen, und daſſelbe hat dieſe Ausfolgung unter 
Einſte lung deſſelben Ziehungs tages in dieſe Blanquette 
auf dem Orginalſcheine anzumerken. 

Dem Promeſſenſcheine vollkommen gleich zu halten 
ſind die Urkunden über die Berechtigung zur Veräu⸗ 
ßerung von Gewinnſthoffnungen, über welche die bes 
züglichen Promeſſenſcheine noch nicht ausgefertigt find. 

6. Die Beſtimmungen über die Veräußerung der 
Gewinnſthoffnung von Loſen gelten auch für Lospar⸗ 
tiale, wenn ſolche nach dem Verloſungsplane des Ans 
lebens beſtehen. 

$. 7. Jede Uebertretung der in dieſem Geſetze ente 
haltenen Beſtimmungen wird wie ein durch die Lotto⸗ 
vorſchriften unterſagtes Spiel nach den bezüglichen Ges 
ſällsgeſetzen, und die Nichterfüllung der Stempelpflicht 
als Verkürzung des Stempelgefälles beſtraft. 

Mitſchuldig am verbotenen Promeſſengeſchäfte wird 
auch Derjenige, welcher mit der Kenntniß eines das 
Verbot begründenden Umſtandes 


b) 


für die Ziehung am 
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a) eine verbotwidrig veräußerte Gewinnſthoffnung 

erwirbt, 

b) zu verbotenen Geſchaͤften dieſer Art auffordert 

oder Einladungen dazu veröffentlicht. 

Eignet ſich der Fall auch zur Anwendung anderer 
Strafgeſetze, ſo hat außer der nach denſelben enfallen⸗ 
den Strafe auch die nach dieſem Geſetze verwirkte 
Geldſtrafe Platz zu greifen. 

Die Belohnung der Anzeiger und Ergreifer hat nach 
den diesfälligen allgemeinen Beftimmungen einzutreten, 

$. 8. Hinſichtlich der vor Beginn der Wirkſamkeit 
dieſes Geſetzes ausgeſtellten Scheine über ein künftig⸗ 
hin erlaubtes Promeſſengeſchaͤft wird die allenfalls vers 
wirkte Strafe nachgeſehen, wenn binnen Monatsfriſt 
vom Beginne der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes die im 
§. 5 vorgeſchriebene Gebühr durch Stempelmarken und 
vorſchriſtsmäßige Ueberſtempelung derſelben auf dem 
Promeſſenſcheine oder unmittelbar entrichtet wird. 

$. 9. Der Finanzminiſter wird mit dem Vollzuge 
dieſes Geſetzes beauftragt. 

Wien, den 7. November 1862. 

Franz Joſeph m. p. 
Erzyerzog Rainer m. p. 
Plenet m. p. 
Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 
(Stempel.) 
j Promeſſenſchein. 
Gefertigter überlaͤßt dem Ueberbringer dieſes Pro⸗ 


meſſenſcheines die Gewinnſthoffnung — go⸗ u * 


% een 


des Lotto Anlehens. e e 
und verpflichtet ſich, ihm Diele. . Los . . falls es (fie) 
in der obigen Ziehung gehoben würde . . gegen die 
vereinbarte Vergütung von 2 
bis ins Eigenthum zu über⸗ 
geben oder den entfallenden Gewinn, wenn in der be⸗ 
dungenen Zeit das Los nicht begehrt wird, nach Abzug 
der vereinbarten Vergütung und Erlag der Koſten für 
en Berechtigten zu Gericht zu erlegen. 
(Datum) 
(Namen) 
(Beſchäftigung ). 
Wohnort) . in 
NB. Bei Ausfertigung dieſes Scheines hat der Aus: 
fertigende die hierauf bezugnehmenden Stellen des 
vorgedruckten Textes auszufüllen. 
(Auf der Rückſeite iſt das Geſetz abzudrucken.) 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung dd. Schönbrunn 17. November d. J. allen jenen Mi⸗ 
litärpflichtigen des Großfürſtenthums Siebenbürgen, welche ſich, 
ohne wegen eines Verbrechens, Vergehens oder einer anderen 
Uebertreſung in gerichtlicher Verfolgung zu Neben, bis nun der 
Einteihung in das Heer durch die Gluch entzogen haben, ohne 
Rückſicht auf die Zeit, in welcher die Stellungsflucht ſlattfand, 
und ohne Rückſicht auf ihre körperliche Eignung zum Heeres⸗ 
dienſte aus Allerhöchfter Gnade die volle Nachſicht aller, fie in 
Folge des Heeresergänzungsgeſetzes oder ſonſtiger Vorſchriſten 
aus dem Titel der Stellungsflucht bedrohenden Strafen und Nach⸗ 
theile, einſchließig der Strafdienſtzeit, zu ertheilen geruht, wenn 
ſich dieſelben innerhalb der Zeit bis Ende Jänner freiwillig zur 


ich plötzlich über Deutſchland ſtolperte und Teutſchland 
buchſtabirte. So hatte ich von Anfang an Unglück 
mit dieſem Lande „der Täuſchungen“; aber ich bin 
ein Thor geweſen, daß ich nicht bei meiner erſten Les⸗ 
art geblieben und mir durch das hineingeſetzte t habe 
weiß machen laſſen. Deutſchland fei das Land „des 
Volkes.“ (Deut, Volk. 

Welch einen ſchmerzlichen Eindruck meine Nieder⸗ 
lage im Buchſtabiren auf mich gemacht iſt mir daraus 
klar, daß ſich mir die Begebenheit mit allen Umſtän⸗ 
den fo ſcharf eingeprägt; noch fehe ich den Kampfplatz 
vor der großen ſchwarzen Tafel neben dem untern 
Fenſter im Jungfernkloſter, wo damals unſre Schule 
war, die ältern Knaben, welche die Zuhörer bildeten 
und mit dem Cantor Dammas zuſammen meine an⸗ 
ſänglichen Erfolge, als ich es bis zu fünfzig richtigen 
Silben gebracht, mit Beifall begrüßten und wie ſie 
dann in Bedauern ausbrachen, als ich über das un— 
glückſelige Vaterland ſtolpette! Der Sohn des Poſt⸗ 
meiſters, dem das Buchſtabiren und das Schönſchrei⸗ 
ben, trotz ſeiner langen Ohren, die er übrigens zu Fe⸗ 
derhaltern benutzte, angeboren ſchien, trug den Sieg 
davon. Ich gelobte mir aber heilig und theuer, ein 
ander Mal meine Genugthuung zu nehmen, im Buch⸗ 
ſtabiren oder einer ähnlichen höheren Geiſtesthätigkeit; 
— im Schreiben war er nicht zu ſchlagen; der Zwerg 
ſchrieb ebenſo gut, als der Cantor Dammas, nur etwas 
anders, ja er konnte ſogar Fractur ſchreiben, womit er 


Erfüllung der Militärdienſtpflicht bei einer politiſchen oder mili⸗ 
taͤriſchen Behörde im Inlande oder bei den öfterreichifchen Miſ⸗ 
6565 im Auslande vorſtellen und ſich dem Stellungs befunde 
uͤgen. 


———— — — 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 28. November. 


Pariſer Briefe diplomatiſchen Inhalts wollen wiſ⸗ 
ſen, der greiſe König Ludwig von Baiern und das 
geſammte königliche Haus in München ſeien wenig 
geneigt, die Thronfolge in Athen für einen baieriihen 
Prinzen wieder in Anſpruch zu nehmen; nur der Kb: 
nig Max ſpreche ſich beſtimmt im entgegengeſetzten 
Sinne aus und habe den Geſandten der Schutzmächte 
gegenüber ſich in einer Weiſe geäußert, die kaum noch 
hoffen laſſe, daß er ſeine Anſchauungen ändern 
werde. Dagegen ſoll in Turin eine Note des Generals 
Durando, Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
an den italieniſchen Geſandten in Athen bereit liegen, 
in welcher alle etwaigen Bemühungen und Verſuche, 
die griechiſche Krone auf den Prinzen Amadeus von 
Savoyen zu übertragen, abgelehnt werden. Den drei 
Schutzmächten Griechenlands ſei, fo wird hinzugefügt, 
von dieſem Actenſtück bereits Mittheilung gemacht 
worden. Einem Schreiben aus Petersburg zufolge 
ſoll auch der Herzog von Leuchtenberg geäußert 
haben, er werde die griechiſche Candidatur, ſollte ſie 
ihm angeboten werden, nicht annehmen. Dies deutet 
darauf hin, daß Englands meiſterhafter Gegenzug ſeine 
Wirkung gethan hat. Die „Times“ kann deswegen 
auch die Anwartſchaft des Prinzen Alfred zu desavoui⸗ 
ren anfangen. Von den erlauchten Candidaten für den 
griechiſchen Thron bleibt alſo keiner übrig. Alle reſigni⸗ 
ren. In Paris ſieht man mit Beſorgniß auf den Ver⸗ 
lauf, welchen die Verwickelungen in Griechenland neh⸗ 
men. Man hält es für ausgemacht, daß die Ber: 
hältniſſe ſich der Herrſchaft der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung ganz zu entwinden im Begriffe ſtehen, und man 
fürchtet, daß aus den allgemeinen Wahlen eine Kam⸗ 
mer mit republikaniſchen Tendenzen hervorgehen werde. 
Man fürchtet dieſes um fo mehr, als England auch 
für dieſen Fall ſich nicht abgeneigt zeigt, das Princip 
der Nichtintervention aufrecht zu halten. Nach dem 
„Journal des Debats“ iſt nicht allein die Bevölkerung 
geſpalten und leiſtet der proviſoriſchen Regierung nur 
ſchlechten Geborfam : auch die letztere iſt in zwei Lager 
getheilt. Der Admiral Kanaris und der Senator Bul⸗ 
garis arbeiten einer gegen den anderen, und das un⸗ 
mittelbarſte Ergebniß dieſes Zwieſpaltes wäre nach dem 
genannten Blatt der Aufſchub der Wahlen für die 
conſtituirende Verſammlung. Dieſe Umſtände äußern 
bereits ihre Wirkung. Der Republik zieht man ſelbſt 
einen Herrſcher vor, gegen deſſen Wahl man Bedenken 
erhob. Der „Conſtitutionnel“ vom 26. d. ſpricht ſich nun 
ebenfalls für die Candidatur des Prinzen Alfred aus. 
Der Conſtitutionnel erinnert, daß Frankreich keinerlei Urs 
ſache hätte, den Vorſchlag Englands, das Uebereinkom⸗ 
men (engagement) der drei Mächte bezüglich Grie⸗ 
chenlands zu erneuern, abzulehnen. Die Situation 
Frankreiys — ſagt der Artikel — ſei vollkommen 


auch die größten Schriftſteller unter uns in Erſtaunen 


Mit zwölf Jahren kam der Knabe zu dem Paſtor 
Gildemeiſter in Langenhaus hagen auf dem pommerſchen 
Feſtlande, vier Meilen hinter Stralſund, der einer Pri: 
vatſchule rühmlich und mit Erfolg vorſtand. Die be⸗ 
deutende Gelehrſamkeit der in dem Inſtitut befindlichen 
Knaben machte den weniger gebildeten Ruge nachdenk⸗ 
lich, und er entſchloß ſich nun, den „großen Bröder“, 
den er als die Quelle aller lateiniſchen Weisheit ver⸗ 
ehrte, aufs genaueſte und eiftigſte zu ſtudiren, ſowie 
Dörings Uebungen zum Ueberſetzen durchzuarbeiten. Er 
überſetzte ben ganzen Octavband, noch che er zu dieſer 
höheren Stufe in der Schule gelangt war, und ſchrieb 
die Arbeit ſorgfältig in ein ſchönes Buch von feinem 
Schreibpapier. Manche ernſtliche Nachtarbeit und im 
Sommer manche Frühſtunde in der Schulſtube verhal⸗ 
fen ihm zur Beendigung feiner Arbeit, und als eines 
Tages der Paſtor den Knaben ankündigte, daß ſie mit 
dem Döring anfangen könnten, da legte Ruge ſein 
Heft vor den Geiſtlichen und ſagte, den Döring habe 
er ſchon lange fertig überſetzt. Der Paſtor witterte zu⸗ 
erſt geiſtigen Hochmuth in dieſer That des Knaben, 
erkannte aber bald „vernünftigen Ehrgeiz“ darin und 
war ſchließlich ſehr damit zufrieden. 8 

Im Alter von 16 Jahren kam Ruge nach Stral- 
ſund in die erſte Claſſe des Gymnaſiums, und es fehlte 
natürlich fortan nicht an den gewöhnlichen Extrava⸗ 


ganzen und Dummheiten, von denen nun einmal das 
Leben auf deutſchen Gelehrtenſchulen nicht frei bleiben 
kann. Seine Mitſchüler erkannten in dem geiſtig bes 
reits ſehr geweckten, ſcharf urtheilenden Burſchen bald 
eine eigenthümliche Natur, und es dauerte nicht lange, 
ſo galt er als „der Geiſt der ſtets verneint,“ und da⸗ 
mit war auch ſein Spitzname „Mephiſto“ ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gegeben. Von feinen Erlebniſſen daſelbſt mör 
gen einige hier Platz finden. 

Der Rector des Gymnaſiums, erzählt Ruge, pflegte 
etwas früher zu kommen, und es wurde dann eine 
freie Unterhaltung über allerlei Gegenſtände geführt, 
gewöhnlich in der Abſicht, ihm irgend einen Poſſen zu 
ſpielen. Einmal als der alte General Engelbrecht, der 
Commandant der Stadt geſtorben war, hieß es: das 
müſſen wir dem Rector erzählen, und Et wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß Alle nach einander e ee und 
jeder den Todesfall mit einer andern Wendung be⸗ 
richten ſollte. Wir waren unfer dreißig. Aber es ge⸗ 
lang uns wirklich, dreißig verſchiedene Wendungen für 
das Hinſcheiden des würdigen Generals aufzutreiben, 
in dieſer Weiſe: er iſt todt, ift geftorben, ift binüber, 
iſt abgelebt, hingeſchieden, bat das Zeitliche geſegnet, 
hat das Zeitliche mit dem Ewigen vertauſcht, ins Gras 
gebiſſen, ſich zu ſeinen Vätern verſammelt, iſt in die 
Grube gefahren, flöten gegangen, hat ſich empfohlen, 
iſt abgefahren, abgerutſcht, abgeſegelt, heimgegangen, 
hat ſich auf den Rücken gelegt, alle Viere von ſich 


klar. Die Thronbeſteigung des Prinzen Alfred würde 
Frankreich nicht verletzen. Griechenland ſteht es frei, 
ſeinen Herrſcher zu wählen. Unſere Beziehungen zu 
England ſind ſo herzlich, daß wir über die Erwählung 


des Prinzen Alfred kein Mißvergnügen empfinden wer⸗ 
Die Großmacht, welche die Dynaſtie in Gries 
chenland unterhalten müßte, wird ſich angeſichts zweier 
Schwierigkeiten befinden. Man müßte entweder den 
neuen König innerhalb ſeiner Grenzen einſperren, wo⸗ 
durch er unpopulär würde, oder den Ehrgeiz Griechen⸗ 


den. 


lands ermuthigen und dann wird dieſes die gefürchtete 
orientalifhe Frage eröffnen. Dieſe ſchweren Verlan⸗ 
genheiten werden für England aus dem Triumphe 
des Prinzen Alfred reſultiren. Es wäre Unrecht, die⸗ 
ſelben nicht ſehen zu wollen. „Times“ haben fie voll: 
kommen verſtanden. 

„Daily News“ bemerken: Unſere Pflicht iſt es, 
die Griechen nicht zur Wahl des Prinzen Alfred 
zu ermuthigen. Die Wahl wäre gegen die Intereſſen 


der Griechen ſowie gegen die Intereſſen Griechenlands. 

Die Morn.⸗Poſt ſchreibt: Wenn Prinz Alfred die 
Wahl in Griechenland nicht annimmt, ſo würde der 
Herzog von Leuchtenberg, der Repräſentant der Ag⸗ 
greſſion erwählt werden. Im Falle Prinz Alfred die 


Wahl annähme, würde England die joniſchen Inſeln 
abtreten. g 
Nach der France iſt es die engliſche Regierung ge⸗ 


weſen, welche in der griechiſchen Frage die Initiative 


ergriffen hat. Dieſem Blatte zufolge richtete die engli⸗ 
ſche Regierung einige Tage nach der Revolution in 
Griechenland eine Depeſche an die Höfe von Frank⸗ 
reich und Rußland, um ihre Anſichten über die Con⸗ 
ſequenzen dieſes Erreigniſſes zu erfahren; es ſtellte ſich 
die Frage auf, ob dieſe beiden Mächte den Artikel 3 
des am 3. Februar 1830 in London unterzeichneten 
Vertrages aufrecht erhalten wollten. Die Antwort 
Frankreichs ſowohl als die Rußlands ſeien bejachend 
ausgefallen. 

Man ſpricht von einer Circular-Note, welche 
Herr Drouyn de Lhuys über die griechiſchen Angelegen— 
heiten an ſeine Agenten im Auslande erlaſſen würde. 

König Okto ſoll beabſichtigen, aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten einen Theil des Winters zu Amelie les 
Bains in den Pyrenäen zuzubringen. 


Die prop ſoriſche Regierung in Athen hat ein An— 


leihen mit einem engliſchen Hauſe abgeſchloſſen, dem ſie 


zur Deckung einige dem Staate gehörige Olivenwal⸗ 


dungen übergibt. 

In der Türkei trifft man fortwährend Vorſichts⸗ 
maßregeln wegen Grienchelands. 
daß die adriatiſchen Küſten blockirt werden, um die 
Einführung von Waffen und Munitionen in die grie— 
ch ſchen Provinzen der Türkei zu verhindern. Die Pforte 


ſoll übrigens der Candidatur des Prinzen Alfred gün— 


ſtig geſtimmt fein. 


In Turin neigt ſich laut dem „Temps“ die Ma⸗ 


jorität der Kammer zu einem neuen Minifterium, das 


folgender Maßen zuſammengeſetzt wäre: Farini (Präs 
ſident), Auswärtiges; Peruzzi, Inneres; Minghetn, 


Finanzen; della Rovere, Krieg; Longo, Marine; Buon— 


compagni, Juſtiz; Jacini, öffentliche Arbeiten; Scialoja, 


Handel. 

Ein Pariſer Correſpondent der „Allgemeinen Ztg.“ 
glaubt verbürgen zu können, daß der Kaiſer längſt 
dem Baron Nigra folgende Eröffnungen gemach' hatte: 
„1) Ich will meinen Namen nicht an den Sturz ds 
Papſtthums heften; 2) ich werde niemols meine Po⸗ 
litik den Anforderungen der Revolution unterordnen; 
3) ich werde mich nie wie frühere Regierungen ſo wen 
erniedrigen, um der Preſſion Englands zu weichen.“ 
Nach dem Empfang dieſer kategoriſchen Erklärungen 


aus dem Munde des Kaiſers ſelbſt und unmittelbar 
an den Geſandten Sardiniens konnte Hr. Ratazzi ſich 


keinen Illuſionen mehr hingeben. Er habe nichts deſto⸗ 
weniger fein Syſtem fal cher Vorſpiegelungen fortgeſetzt. 

Buoncompagni fol bereits dem Könige ein 
Programm vorgelegt haben. Buoncompagni mochte 
um keinen Preis die franzoͤſiſche Allianz compromitti⸗ 
ren, aber ihr auch durchaus nicht die Unabhängigkeit 
Italiens zum Opfer gebracht wiſſen; iſt Frankreich in 
der römiſchen Frage untraktabel, ſo ſollen Annäherungs⸗ 
Verſuche an England gemacht werden, die keine Zuſa⸗ 
gen bindender Art für die Zukunft enthalten, aber 
England noͤthigen () für Italien mehr als moraliſchen 
Beiſtand einzufegen; dem engliſchen Cabinet würde 
dagegen Enthaltung von jeder Einmiſchung Italiens 


geſtreckt, iſt verendet, bat die Seele ausgehaucht, den 
Geiſt aufgegeben, iſt entſchlafen, ſchlaͤft den ewigen 
Schlaf, ift aus der Welt zu den Elementen zurückge⸗ 
kehrt, hat ſich in Abrahams Schooß geflüchtet, dem 
Irrdiſchen Lebewohl geſagt, die Welt mit dem Rücken 
ang ſehen, feine Augen find gebrochen u. ſ. w. So 
wurden, ohne die rohen Wendungen wie krepiren und 
Verrecken, dreißig verſchiedene Ankündigungen für den 
Tod des Generals Engelbrecht zuſammengebracht und 
vertheilt, um ſie dem Rector vorzutragen. Etwa fünf 
oder ſechs ertrug er ruhig, nur bemerkte er: Aber iſt 
denn das ſo merkwürdig, daß Sie alle ſo voll davon 
ſind? Als es jedoch immer ſo fortging, wurde er zor⸗ 
nig und wenn einer in die Thür trat und anfing: 
„Wiſſen Herr Rector ſchon, Engelbrecht“ — ſo unter⸗ 
brach er ihn und rief aus: Ich weiß, ich weiß Engel⸗ 
brecht iſt todt. De Letzten batten es am ſchlimmſten. 
Dennoch war der gute alte Herr nicht fähig, den Ge⸗ 
danken zu faſſen, daß dies ein gottloſes Complott 
wäre, an dem gerade die Erſten den Hauplantheil 
hätten. 

Noch ärger wurde eine ähnliche Geſchichte. Es war 
ein gewiſſer Cyrus aus Greifswald dagemejen, und 
nun wurde ſoviel von dieſem Cyrus gefajelt, daß der 
Alte zuletzt böſe wurde und aus rief: Ein Hundsfott, 
wer wieder Cyrus ſagt. Das half. Unglücklicher Weiſe 
kam er nun aber kurz darauf an die Geſchichte dieſes 
Perſerkönigs und ließ offenbar ſeinen Trumpf von 


Man verſichert, 


im Orient zugeſagt. Einheit der Adminiſtration und 
Anwendung der äußerſten Mittel zur Beruhigung der 
neapolitaniſchen Provinzen bilden den Hauptpunct des 
Programmes für das Innere. Neubildung der Kam: 
mermajorität durch Auflöſung der Kammer, eine hoͤchſt 
conſervative Thronrede ſind fernere Punkte des Pro⸗ 
gramms. Man glaubt daß, wenn das gegenwärtige 
Miniſterium fällt, und der König das Programm an⸗ 
nimmt, Baron Ricaſoli geneigt iſt, entweder ſelbſt in 
das neue Miniſterium zu treten oder ſeine Principien 
durch ſeinen Schwager Peruzzi darin vertreten zu 
laſſen. 

Ks Anlaß der Ankunft des Cardinal Erzbiſchofs 
von Beſangon in Rom ſpricht man wiederum, von 


neuen Unterhandlungen zwiſchen Vatican und den 


Tuilerien. 

In Bern iſt am 22. d. aus Paris eine Note 
eingetroffen, welche die Bereitwilligkeit Frankreichs er⸗ 
klärt, mit der Schweiz die Unterhandlungen wegen 
Abſchluß eines Handelsvertrages wieder anzuknüpfen. 
Dieſe Note iſt die Antwort auf die vor einigen Tagen 
geſchehene Anfrage des Dr. Kern, des Vertreters der 
Eidgenoſſenſchaft in Paris. Was dieſe Antwort aber 
zu bedeuten hat, iſt aus der ihr beigefügten Bedin⸗ 
gung zu erkennen, daß der Handelsvertrag mit der 
Schweiz erſt in Kraft treten könne, wenn der Han⸗ 
delsvertrag mit Deutſchland abgeſchloſſen ſein werde. 
Das Ding bat demnach nach wie vor gute Weile. 

In Stockholm wurden dieſer Tage die Ratifica⸗ 
tionen eines zwiſchen Schweden-Norwegen und Italien 
am 14. Juni d. J. in Turin abgeſchloſſenen Handels: 
vertrages ausgewechſelt. 


Der Depeſche des Grafen Rechberg an den öfter: 
reichiſchen Geſandten in London, Grafen Wimpfen, 


vom 29. October, welche die Rückäußerung des Wie⸗ 


ner Cabinets über die Vorſchläge des Gr. Ruſſell 


zur Beilegung des deutſch-däniſchen Conflicts enthält, 


iſt zwei Tage früher eine preußiſche an den Gra: 


fen Bernſtorff gerichtete Depeſche über denſelben Ges 
Dieſe Depeſche unterſcheidet 
ſich doch nicht unweſentlich von der öſterreichiſchen, 
jedenfalls iſt ſie nichts weniger als gleichlautend mit 


genſtand vorangegangen. 


derſelben. Sie hat das mit ihr gemein, daß ein ge— 
wiſſer Unterſchied zwiſchen den vier Ruſſellſchen „Pro⸗ 
poſitionen“ und den „Vereinbarungen“ von 1851 und 
1852 conſtatirt und zu gleicher Zeit hervorgehoben wird, 


„daß Oeſterreich und Preußen — zunächſt alſo noch 
ohne Mandat den „Propoſitionen gegenüber“ — die 
Anſichten des Bundes weder präjudiciren, noch ſeinen 
Dies iſt das Ge— 
ud ift 


Rechten etwas vergeben dürfen.“ 
meinſame. Im Uebrigen, meint die „N. P. 
der Ausdruck der Zuſtimmung üder die Ruſſellſchen 


Vorſchläge in dieſer preußiſchen Depeſche viel lebhafter, 


indem dieſelbe Punkt für Punkt hervorhebt, daß Lord 
Ruſſell, aus voller Kenntniß der Frage heraus, das 
unbedingt Richtige getroffen habe. 


gigkeit der Daͤnen gewarnt wird. 

Die franzsſiſche Regierung, ſchreibt die B.- u. 
H.⸗Ztg., ſcheint entſchloſſen, zu den unter den deutſchen 
Zollvereins⸗Staaten ſchwebenden Streitfragen eine be= 
ſtimmtere Poſition zu nehmen. Namentlich wird erzählt, 
von Paris aus ſei hierher die Anfrage gerichtet worden, 
in welcher Lage ſich die Verhandlungen befänden, wels 
che die Annahme des von Preußen mit Frankreich ge 
ſchloſſenen Handelsvertrages Seitens der übrigen Zoll⸗ 
vereins-Reglerungen zum Gegenſtande haben. Außer⸗ 
dem ſoll Frankreich in Wien Schritte gethan haben, 
um mit Oeſterreich handelspolitiſche Beziehungen eine 
zugeben, welche darauf berechnet werden ſollen, den An: 
ſchluß Oeſterreichs an den Zollverein zu erleichtern oder 
doch vorzubereiten und dieſer Einigung Preußen und 
die anderen einer näheren Verbindung des Zollvereins 
mit Oeſterreich widerſtrebenden Vereinsſtaaten zu ges 
winnen. Es ſcheint, daß dieſe Schritte noch nicht durch 
officielle Acte beglaubigt ſind; ſie müſſen aber die Ab⸗ 
ſichten der franzoͤſiſchen Regierung bereits unzweideutig 
genug erkennen laſſen, da, wie vernommen wird, Oeſter⸗ 
reich darüber vertrauliche Andeutungen den Cabinetten der 
feiner Zollpolitik zuneigenden Vereins-Regierungen hat 
zugehen laſſen. 

Die „Spen. Ztg.“ brachte unlängſt die Mitthei⸗ 
lung, der niederländiſche Geſandte am Wiener Hofe 
habe ſich mit Rückſicht auf die fo. bedeutenden Sum: 


neulich noch immer gelten, denn er beſchrieb den Grün⸗ 
der des Perſenreiches nach feiner Abkunft und nach ſei— 
nen Thaten, nannte ihn aber nur den bekannten Grün⸗ 
der des Perſerreiches, und hütete ſich forgfältig, den 
Namen Cyrus auszuſprechen. Natürlich merkten die 
böfen Buben gleich feine Verlegenheit, und nun ging's 
an ein Fragen nach dem Namen, den aber jeder ſich 
ebenfalls wohl hütete, auszuſprechen. Zuerſt hieß es: 
er ſteht im Buche; und der Vortrag ſollte fortgehen; 
aber daran war nicht zu denken. Einer fragte den An⸗ 
dern, und da es Keiner wußte, kehrte die Frage: 
„Wen meinen Herr Rector!“ immer wieder zu ihm 
zurück, bis er endlich die Geduld verlor und mit gezo⸗ 
gener Stimme laut aus rief: Cyrus! 

Unter den mit Ruge mehr befreundeten Mitſchülern 
zeichnete ſich ein gewiſſer Gottfried durch fein claſſiſches 
Plattdeutſch und feine originellen Einfälle aus. Einft 
gab es einen großen Bürgerball, und Ruge wollte den 
Freund dazu abholen. Der aber ſchlug es hartnädıg 
ab und wiederholte immer, er könne nicht, ſo leid es 
ihm auch thue, den Andern allein gehen zu laſſen. 
Als Ruge immer ſtärker in ihn drang, platzte er end- 
lich heraus: „Nun ich will Dir's nur fagen, fo wirft 
Du einfehen, daß ich nicht kann. Meine Wirthin iſt 
ſehr krank, ihr Mann kann ſie allein nicht regieren, da 
muß ich ſie umdrehen helfen, wenn ſie es nicht länger 
aushalten kann, auf derſelben Seite zu liegen.“ Dieſe 
Aufklaͤrung entwaffnete Ruge's Zudringlichkeit, die 


Bemerkenswerth 
iſt außerdem noch eine Stelle, wo vor der Zweizün— 


men öſterreichiſcher Staatsobligationen, die ſich im Be⸗ 
ſitze von Holländern befinden, veranlaßt geſehen, gegen 
die Erhöhung der Coupons⸗Steuer Beſchwerde bei der 
öſterreichiſchen Regierung zu führen. Es wird dem Fr. 
Bl. nun von verläßlicher Seite mitgetheilt, daß dieſe 
Meldung der „Spen. Ztg.“ jeder Begründung ent 
behre. 

Aus Kaſſel, 26. November, wird gemeldet: 
F Me. Ritter v. Schmerling iſt geſtern Abend mit 
dem Frankfurter Schnellzuge hier eingetroffen und 
hatte ſich alsdann vom Kurfürſten eine Audienz erbe— 
ten. Die heutige „Heſſiſche Morgenzeitung“ wurde 
confiscirt. 

Nach der „N. P. 3.“ iſt das Telegramm aus 
Kaſſel vom 25. d. M. mit der Nachricht von dem dor⸗ 
tigen Eintreffen eines preußiſchen Feldjägers mit einer 
Depeſche an den (ausſcheidenden) Miniſter v. Dehn— 
Rothfelſer und der Angabe, daß derſelbe behufs Em: 
pfangnahme einer etwaigen Antwort 24 Stunden dort 
zu bleiben habe, in letzterem Theil unrichtig. 

Nach einem Telegramm der Berliner Boͤrſen-Ztg. 
hat der Kurfürſt von Heſſen nachgegeben. Das 
Miniſterium Stiernberg bleibt und die Kammer ſoll 
nächſtens zuſammenberufen werden. Nach der Kreuz⸗ 
Ztg. haben ſich Preußen und Oeſterreich in überein: 
ſtimmender Weiſe gegen die letzten Maßregeln des 
Kurfürſten erklärt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 27. Nov. Se. Majeflät der Kaifer wird 
ſich naͤchſte Woche nach Holiſch in Ungarn begeben, 
um an einer Hofjagd, die dort ſtattfindet, Theil zu 
nehmen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben 1500 fl. als 
Unterſtützung der durch Brand verunglückten Gemeinde 
Stilfs im Bezirke Glurns allergnädigſt zu beſtim⸗ 
men geruht. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna haben 
zum Bau der neuen Pfarrkirche von Brigolino, Bezirk 
Valdobbiadene im Venetianiſchen, 400 fl. zu ſpenden 
gerust. 

Am allerh. Hofe werden im kommenden Faſching 
wieder Hofbälle abgehalten, welche in den letzten zwei 
Jahren wegen Eikrankung der Kaiſerin unterblieben 
waren, 

Der Kardinal-Primas v. Scitowsky hatte noch 
am Dienſtag Abends eine längere Beſprechung mit 
dem k. ungariſchen Hofkanzler Grafen von Forgach 
und iſt geſtern Früh 7 Uhr nach Gratz abgereiſt. Meh— 
rere der hier weilenden ungariſchen Magnaten haben 
den Kirchenfürſten bis zum Bahnhofe begleitet. 

Der k. k. Botſchafter Graf Apponyi iſt geſtern 
nach London abgereiſt. 

Mirco Petrovich, der in Begleitung des Se— 
cretärs Vaclic ſeit einigen Tagen hier weilt, hat 
vorgeſtern Nachmittags 3 Uhr bei dem Herrn Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Graf v. Rechberg, einen Beſuch 
abgeſtattet. 

Mehrere der amneſtirten Ungarn ſind geſtern aus 
Raab, Peſt und andern Orten hier angekommen, um 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer Adienz zu nehmen und für 
die gewährte Amneſtie den Dank auszuſprechen. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 25. 
d. M. hielt der Berichterſtatter Dr. Giskra eine par 
triotiſche Rede, die gegen die Oppoſitions-Anträge ge 
richtet war, nach deren Schluß ihm, wie die „Oſtd. 
Poſt“ meldet, die Ehre zu Theil wurde, in die Hof— 
loge berufen und von Sr. k. Hoheit dem Herrn Erz: 
b.rzoge Rainer becomplimentirt zu werden. 

Die „Preſſe“ vernimmt dagegen, daß der Schluß 
der Seſſion am 7. Dec. durch Se. Maj. den Kaiſer 
in Perſon erfolgen werde. 

Als verläßlich erzählt man, daß in einer kürzlich 
bei Rothſchild ſtattgefundenen Verſammlung bervorra: 
gender Mitglieder des Bankausſchuſſes man ſich für 
ein Nachgeben ausgeſprochen habe. 

Die „Preſſe“ veröffentlicht an der Spitze ihres ge⸗ 
firigen Blattes folgende Zuſchrift des k. k. Landesge⸗ 
richtes: Wegen der in dem Leitartikel „Wien, 16. No⸗ 
vember, des Morgenblattes Nr. 315 vom 17. d. M., 
und zwar in dem Abſatze: „Uebermorgen wird in Zus 
rin“ bis „auch etwas gelernt hat“, gegen die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung ausgeſprochenen Verdaͤchtigung der 
Erdichtung beunruhigender telegraphiſcher Nachrichten 


aus Anlaß der Berathung des Kriegsbudgets für 1863 
im Finanzausſchuſſe des Abgeordnetenhaufes wurde ein 
ſtrafgerichtliches Verfahren eingeleitet. Ueber Antrag der 
k. k. Staatsanwaltſchaft werden Sie beauftragt, dieſe 
Verordnung nach §. 21 der Preßordnung vom 27. 
Mai 1852 in das nächſtfolgende Morgenblatt nach dem 
Leitartikel aufzunehmen, und daſſelbe hieher vorzulegen. 
Wien, 24. November 1862. Der k. k. Landesgerichts⸗ 
rath Heyß, Unterſuchungsrichter. 

„Hlas“ und „Narodni Liſty“ melden, daß wider 
ſie die Anklage wegen Aufwiegelung eingeleitet wurde. 

Aus Korfu, 18. Nov., wird gemeldet: Am 15. 
d. M. iſt die k. k. öſterreichiſche Schraubenfregatte „Nor 
vara“ in Begleitung des Kanonenbootes „Wallſiſch“ 
nach dem Piräus abgegangen; das zur Aus beſſerung 
zurückgebliebene zweite Kanonenboot „Velebich“ iſt den⸗ 
ſelben geſtern Abends dahin nachgefolgt. De am 16. 
bier eingelaufene gedeckte Schraubencorvette „Erzherzog 
Friedrich“ geht heute nach Patras ab. 


Deutſchland. 
Ihre Majeſtät die Königin von Preußen iſt am 
25. d. wieder in Berlin eingetroffen. 
Das „Journal de Francfort“ zeigt an, daß es am 
1. December in die Hände des Herrn Gregor Gas 
nes co übergehen und von da an den Titel „L'Eu⸗ 
rope“ führen werde. 


Frankreich. 

Paris, 24. Nov. Der Hof wird am 7. Dec., 
am Tage der Eröffnung des neuen Boulevard, nach 
Paris zurückkommen. Doch wäre es, wie man ver: 
nimmt, nicht unmöglich, daß der Kaiſer nach dieſer 
Feierlichkeit noch einmal auf kurze Zeit nach Compiegne 
zurückkehrte. — Der heutige Conſtitutionnel-Artikel, daß 
Herr Drouin de Lhups in Sachen der nordamericanis 
ſchen Friedensſtiftung keine zweite Note an England 
und Rußland geric tet habe, wird allgemein als das 
Zeichen einer Wendung in der bisher in Bezug auf 
die americaniſchen Angelegenheiten beobachteten Politik 
augeſehen. Man glaubt, daß Herr Drouin de Ehuys 
ſeine Interventions-Idee hat fallen laſſen und keine ver⸗ 
mittelnde Depeſche mehr ſchreiben wird. — Prinz La⸗ 
tour d' Auvergne geht Anfangs December nach Rom, 
ohne irgend welche Inftructionen mitzunehmen. — Die 
franzöſiſche Geſandtſchaft in Rom beſteht jetzt aus fol⸗ 
genden Perfonen: Fürſt de la Tour d' Auvergne, Bot⸗ 
ſchaftet; Baron Baude, erſter Secretär; Baron d'JIde⸗ 
ville zweiter Secretär; Marquis de Piennes, dritter 
Secretär; Baren Hauberfaert, Graf Aguado de Las 
Marismas, Baron de Bourgoiny, Graf de Montebello, 
Graf de Chateaubriand, Attachés. Der Fürſt de la 
Tour d'Auvergne trifft in den erſten Tagen des Mo: 
nats December in Rom ein. — Siecle, Opinion Na⸗ 
tionale, Preſſe und vielleicht auch die Debats vereinigen 
ſich, um dem D. Neiaton eine goldene Doſe mit dem 
Portrait Garibaldı?s zu überreichen. — Baron Gros 
ıft nach Compiegne berufen worden, um vor ſeiner Ab» 
reife nach London aus dem Munde des Kaiſers Vers 
haltungsbefehle entgegenzunehmen. In der amtlichen 
Welt meint man, daß dieſe Werfungen in einem fried⸗ 
lichen und versöhnlichen Sinne lauten werden. 


Italien. 


In der Sitzung der Turiner Kammer vom 25. 
d. M. kamen merkwürdige Dinge zur Sprache. 
Nicotera enthüllt, daß Rattazzi ihn aufgefordert 
babe, feinen Einfluß bei der Linken zum Sturze des 
Mimiſteriums Ricaſoli zu gebrauchen, daß er dieſem 
Folge geleiſtet, weil Raltazzi ihm verſprach, die Nas 
tonalbewaffnung durch Garibaldianer durchzuführen 
und die innere Verwaltung radical zu reorganiſiren. 
Nicotera vertheidigt Ganbaldes Vorgehen zur Befrei⸗ 
ung Roms, und greift Cialdini wegen der nach der 
Kataſtrophe von Aſpromonte gegen die Garibaldianer 
begangenen Grauſamkeit heftig an. Er fordert ſchließ⸗ 
lich die Kammer auf, das Miniſterium in Anklageſtand 
zu verſetzen. General Cugia beſpricht die Ereigniſſe 
in Eicilien während feines Aufenthaltes daſelbſt, und 
hebt beſonders hervor, daß die ganze Bevölkerung an 
ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen Garibaldi und 
der Regierung umſomehr geglaubt habe, als in jener 
Zeit an mehreren Punkten Siciliens von der Regie⸗ 
rung Waffen, welche für die Nat onalgarde beſtimmt 
waren, ausgeſchifft wurden. Cialdini beſchuldigt das 
Miviſterium all der Uebel, welche Italien betrüben, 
und fordert zur Coalition gegen das Miniſterium auf, 

Ratazzi, ſchreibt man der „N. P. 8.“ aus 


Sache ſchien ihm zu ernſthaft und zu gemülhlich er 
Art zu fein, um ihm noch weiter den Ball zuzumu— 
then, er ging alſo nach Haufe und beſchloß ohne Gott— 
fried zum Tanze zu gehen. Unterwegs hatte er noch 
bei einigen Bekannten vorgeſprochen und ſich auf die— 
fen Umwegen elwis länger aufgehalten, und er ſaß 
gerade auf feinem Sopha der Tür gegenüber, um 
ſich die Tanzſchuhe anzuziehen, als plötzlich die Thür 
ſich weit aufthat und Gottfried hereintrat, den Mantel 
aus einander ſchlagend und ſeinen vollen Ballanzug 
zeigend, wobei er feierlich ausrief: „All nich nöhrig, 
eben ſtorben!“ (Alles nicht nöthig, eben geſtorben !) Er 
meinte nun, er brauche die Within nicht mehr herum: 
drehen zu helfen und konne alſo mit auf den Ball 
gehen. Ruge wälzte ſich vor Lachen auf dem Sopha, 
was Gottfried ganz unerklärlich fand, bis er auf dem 


Ball, wo fein „All nich nöhrig, eben ſtorben“ die [fen 


Runde machte, zur Einſicht gekommen ſein mag. 

Zu Oſtern 1821 verließ Ruge das Gymnaſium zu 
Stralſund, um die Hochſchule von Halle zu beſuchen 
und ſich daſelbſt der Gottesgelahrtheit zu widmen; er 
„freute ſich auf die neue Welt, in die er nun eintre— 
ten ſollte, und auf die Enthüllung aller der Geheim? 
niſſe, von denen der Schulknabe nichts weiß,“ denn er 
glaubte, daß man „wirklich Etwas wiſſen und lernen 
könne.“ Mit ſtolzen Hoffnungen kam er in Halle 
an und bezog ſeine Wohnung in der Märkerſtraße. 


„Meine Fenſter, fagte er, gingen auf einen großen R 


Hof; Weinreben, mir ein ganz neues Gewächs, mach⸗ 
ten die Fenſter zur Laube. Kaum gönnte ich mir die 
Zeit meinen Hunger zu ſtillen, fo tt.eb es mich, mei⸗ 
nen Eltern die Reiſe und die Aukunft auf der Univer⸗ 
ſität mitzutheilen. Da ſaß ich am wackeligen Stu⸗ 
denter pulte und ſchrieb nach Hauſe.“ 


Zur Tagesgeſchichte. 

In der Geſellſchaft der Aerzte zu Wien hielt kürzlich H 
Prof. Dr. Pillwax vom k. k. Thierarznelinſtitute einen inte 
reſſanten Vortrag 8. — diesjährige Hunds wuth. Vom 
Jän. bis Iegten DE er d. J. wurden in Wien 28 Hunde, 
darunter 22 777 6 todte wegen Wuth zur Unterſuchung 
in das k. k. 244 a Saftitut überbracht; davon waren 23 
Hunde mit Ansaciprobener Muth bebaſtet, 5 wuthverdächlig. 
Mit er Wuth nes einzigen Hundes, welcher vor dem Aus- 
bruche 5 — von einem andern Hunde an der Naſe gebif« 
25 een ung niar — — — — 8 bei forgfältig- 

155 e geringſte Spur einer vorausgegange⸗ 
nen i debug aufgefunden werden. — 
dle Sun) gemachten Erfahrungen muß . werden, 
b. h. ſcuch wuth im heurigen Jahre ſich ſelbſtſtändig entwickelt, 
baftardetdenartig, epizooliſch auftrete. Eo zeigt ſich, daß bei den ver⸗ 
beit Fi; Hunden die Wuthkrankheit in vorwiegender Mehr: 
Pint tele, und daß bei Hunden von reizbarer Natur, als: 
n bern, Pudeln, Sleifher- und Spitzhunden die Wuth häufi- 
boden Hinſichtlich des Geſchlechtes waren unter den 28 

ie 26 männliche und 2 weibliche. 
Tod Bekanntlich hatten einige piemonteſiſche Journale an den 
40 der Comteſſa Valentints, welche durch Entzündung ihrer 
eider verunglückte, verleumderiſche Inſinuationen egen den 
edacteur des „G. di Verona,“ Herrn Perego, geknuͤpft, wor, 


* 


Florenz, iſt in's letzte Stadium getreten, und wenn 
es demſelben auch vielleicht noch gelingt, ſich zu halten, 
ohne die Kammer aufzulöſen, fo wird er dieſen Glücks⸗ 
fall nur dem Umſtande verdanken, daß Niemand Luſt 
bat, die oneröſe Erbſchaft anzutreten. In Toscana 
und Romagna hört man laut fagen, das Niniſterium 
habe mit der Römiſchen Frage nur Comödie geſpielt, 
um die Bewegungspartei bei guter Laune zu erhaltenz 
ndere meinen, Hr. Ratazzi hat mit allen Parteien 
falſch geſpielt, indem er fie alle benutzen wollte, von 
den Garibaldinern bis zu den Moderirten. So ertönt 
aus allen Provinzen, außerhalb Piemonts, ein vielſtim⸗ 
des: Hinweg mit ihm. Ein Turiner Caricaturblatt 
bildete kürzlich den Minifterpräfidenten als Führer ei⸗ 
nes Omnibus nach Novara — ein ſchneidender Witz, 
der zugleich an 1849 erinnert und an den jetzigen 
oment. Die Actien des Miniſteriums ſind ſo tief 
geſunken, daß deſſen Freunde einen Triumphſchrei aus: 
fliegen, als es gelang, die Wahl des Dichters Prati 
zum Deputirten in irgend einem Neapolitaniſchen Col⸗ 
legium durchzuſetzen. Ob der Wahlſieg das Minifte: 
rium über die Niederlage der Truppen im Kampf mit 
den neapolitaniſchen Banden tröſtet, mag dahingeſtellt 
bleiben. Die vor einigen Tagen in Turin angelangten 
Nachrichten waren ſo ſchlecht, daß man ſie nur theil⸗ 
weiſe in der officiellen Zeitung mitzutheilen wagte; 
mrn hätte von dem blutigen Gefechte bei San Severo 
gerne ganz geſchwiegen, wäre es thunlich geweſen. Alle 
Gerüchte von einer beabſichtigten Reiſe drs Königs 
nach dem Süden ſind mit Fleiß erfunden; Victor 
Emanuel hat nicht die geringſte Luſt, feine „allerge— 
treueſten“ Neapolitaner wiederzuſehen; die Miniſter 
wagen es heute nicht, ihm einen ſolchen Vorſchlag zu 
machen, und ſeine Truppenbeſichtigungen beſchränken 
ſich nur auf die Provinzen auf der Nordſeite der Appen⸗ 
ninen. Der Enthuſiasmus in Bologna ſoll übrigens 
lediglich auf dem Papier geſtanden haben. 
Der Scharſ'ſchen Correſpondenz wird von ihrem 


Turiner Berichterſtatter aus zuverläſſiger Quelle mit: 


getheilt, daß Lamarmora gegen die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes in Neapel proteſtirte und ſeine 
Entlaſſung nehmen wollte. Ratazzi bat ihn aber, ſich 
zu gedulden und ſtellte ihm vor, daß ohne dieſe Maß⸗ 
regel das Cabinet gar nicht vor die Kammer hätte 
treten können. g 

Das Gerücht von einem piemonteſiſchen An⸗ 
lehen erhielt fi in Turin nach den letzten bis zum 

„reichenden Berichten. Bekanntlich ſollte der Fi⸗ 
nanzminiſter Sella den Kammern eine Finanzvorlage 
machen; dieſelbe wurde jedoch bis nach Beendigung 
der Debatte über die Politik des Miniſteriums verſcho⸗ 
en. — In den Turiner Finanzkreiſen glaubte man 
Anfangs, das Anlehen werde noch im Jahre 1862 
aufgenommen werden; jetzt aber iſt man der Anſicht, 
daß es keineswegs vor Februar oder März erfolgen 
Verde. 

In Rom verſchafft man ſich immer noch große 
Räumlichkeiten für die franzöſiſche Armee, obgleich man 
nichts von der Ankunft neuer Regimenter meldet. Es 
kommen allerdings fnrtwährend neue Soldaten an, je— 
och nur, wie man verſichert, um die in Urlaub gehen⸗ 
den zu erſetzen. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß 
ſelten mehr als 20 bis 30 mit einem Male nach Frank⸗ 
reich zurückgehen, während die Zahl der Ankömmlinge 
ſtets ſich auf 2:—300 beläuft.“ 3 

Aus Rom, 19. Nov., wied der „K. 3.“ geſchrie⸗ 
ben: Eine Kundgebung des Kronprinzen vor Preußen 
erweckte unter der neapolitaniſchen Emigration eine lang 
vermißte hohe Genugtbung. Gegen 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags fuhr er am Samſtag in Begleitung des Oderſt⸗ 
Lieutenants v. Oſterligk und des Majors v. Schweidnitz 
nach dem Palaſt Farneſe, dem Könige Franz II. einen 
Beſuch zu machen. Se. königl. Hoheit trug vas Groß⸗ 
kreuz des neapolitaniſchen St. Ferdmands⸗Ordens. Tags 
arauf erwiderte der König den Beſuch beim kronprinz⸗ 
ichen Paare im Palaſt Caffarelli, mit den ihm ver⸗ 
liehenen preußiſchen Decorationen auf der Bruſt. Auch 

e Königin⸗Witwe, Graf und Gräfin von Trapani, 
wie der kürzlich zurück ſekehrte Graf von Trani und 
ſeine Gemahlin wurden vom kronprinzlichen Paare be⸗ 
ehrt und empfangen. 


- 


and. 

Am 25. d. wurde die Hochſchule in Warſchau 
wie der „Dj. powsz.“ berichtet, „durch öffentliche Si: 
zung der Profeſſoren allein“, eröffnet. 

Der Kaifer von Rußland begibt ſich dieſer Tage 
—ͤ . . — ſf(—— 
auf dieſer beim k. k. Lay desgerichte in Verona auf Einleitung 
einer ſirengen Unterſuchung über den Vorfall drang. Das Gr 
gebniß derſelben liegt nun in einem Grlaſſe bes er 25 
tits on Herrn Perego vor, worin die Schuldloſig y 5 
etteren vollſtändig conſtatirt wird. In Folgt deſſen 15 Herr 

erego gegen dieſe Journale gerichtliche Klage einleiten. 10 

Wee erwähnt, wurde der angebliche Selbſtmord des kal. 
ſerlich. franzöſiſchen Kammerherrn Baron de Riancourt be 
zweifelt, denn der in der Blüthe des Lebens ſtehende, mit allen 
möglichen perſönlichen Vorzügen ausgeftatiete, reiche junge Mann 

alte keine Urſache des Lebens überdrüſſig zu ſein, obwohl feine 
1 eren Bekannten von einer unglücklichen Neigung wiſſen wol⸗ 
Abende den Selbſtmord durchaus erkläre. Da er aber bis am 
da 130758 Nacht ſeines Todes die heiterſte Stimmung offenbarte, 
em fas Fr. fehlen, welche derſelbe am Tage ſeines Todes 
Ch en, da endlich die Kirche ihn ohne Anſtand mit allen 
Shunt aft welce de fonft den Seloſmbörder verentbält, 
— die . f mit der er ſich getödtet haben ſoll oder getödtet 
2 „Me bei ihm bemerkt worden und ſehr wohlfeil if, 
a allem Anſchein nach der Schuß ihn nicht da getroffen, wo 
er fterbend lag, da die beiden Schüſſe in ganı verſchledener 
Richtung abgefeuert wurden, fo ſetzen die Behoͤrden einen Mord 
voraus, obwohl ein Selbſtmord möglich it. Kutſcher und Kam: 
merdiener ſind verhaftet, weil erſterer behauptet in der Nacht 
einen dumpfen Schall gehört zu haben, aber bei Wiederholun 
es Verſuchs vom Kutſcherzimmer ein ſolcher nicht vernommen 
werden konnte. N 

Aus Medeab in Algerien wird als außerordentliches 
Ereigniß berichtet, daß der Schnee dort fußboch liegt. Den einen 
Tag waren die Bäume noch mit Laub bedeckt, und den nächſten 
Tag ſchon brachen ihre Zweige unter dem Gewicht der Schnee⸗ 
maſſe. Man befürchtete großes Unglück, da die leicht gebauten 

fer dermaßen beſchädigt waren, daß ihre Dächer jeden Au⸗ 


genblick den Einſturz drohen. 


mit feinem ganzen Hofe nach Moskau, um dort einen] Elizalde Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Monat zu reſidiren; zur Weihnachtszeit wird er wieder] Sarsſield Finanzminiſter, Coſta Juſtizminiſter und Ge⸗ 


nach Petersburg zurückkehren. 

Baron Budberg, war bekanntlich zum Geſand— 
ten in Paris deſignirt worden. Auf dem Wege dort⸗ 
hin, ſchreibt man der „K. Z.“, ereilte ihn ein telegra⸗ 
phiſcher Befehl, der ihn einſtweilen in Berlin feſthielt. 
Das Hinderniß, welches ſich ſeiner definitiven Ernen⸗ 
nung ſo plötzlich entgegengeſtellt, liegt in Intriguen 
der altmoskowitiſchen Partei, die an dem jungen Staats— 
manne ſein — proteſtantiſches Glaubensbekenntniß aus⸗ 
zuſetzen findet. Wie ſoll man ſich zu Oſtern mit einem 
nichtorthodoxen Vertreter Sr. Majeſtät küſſen? heißt 
es. Unglaublich, aber buchſtäblich wahr! 

Feldmarſchall Fürſt Barjatinsky, welcher Pe⸗ 
tersburg verlaſſen hat, um ſich auf ſeinen ſchon lange 
verwaiſten Poſten nach Tiflis als Statthalter der kau— 
kaſiſchen Länder zurückzubegeben, hat ſeine Reiſe nur 
bis Wilna fortſetzen können, wo ſich fein Zuſtand fo 
verſchlimmert hat, daß man fürchtet, er werde über⸗ 
haupt nie wieder nach dem Kaukaſus zurückkehren. 
Seit einem Duell, das er im vorigen Jahre mit feis 
nem ehemaligen Adjutanten in Deutſchland gehabt, iſt 
er nicht wieder wohl geweſen. 


Griechenland. 

Zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten, General 
Bourre, und dem Commandanten des Pyräus, Chäro: 
neos, ſollen ernſtliche Zerwürfniſſe ftattgefunden haben. 
Chäroneos erklärte ſich für fo ſchwer beleidigt, daß er 
jede weitere Berührung zu vermeiden entſchloſſen war. 

Türkei. 

Eine Depeſche der Pariſer „Preſſe“ aus Kon ſt an— 
tinopel meldet, daß die nach dem Hauran geſandten 
Truppen nach der Pacificirung des Landes nach Da— 
mascus zurückgekehrt find. Man hat nur die beritte⸗ 
nen Gendarmen im Hauran zurückgelaſſen, welche ſeit 
ihrer Organiſation große Dienſte geleiſtet haben. Der 
Gouverneur von Djedda hat Truppen gegen die Du— 
huks gefandt, die einen der angeſehenſten Ulema's von 
Medina ermordet haben. 


Amerika. 

Den neueſten Nachrichten aus Newyork vom 
13. d. zufolge wird ſich der engliſche Admiral Milne 
mit einem ſtarken Geſchwader von Halifax nach den 
Bermuden begeben. Der Richmond Examiner beſchul⸗ 
digt England, daß es die Fortdauer des Krieges zwi— 
ſchen Norden und Süden bis zur Erſchöpfung der bei— 
den Parteien wünſche, um die maritime Nebenbuhler— 
ſchaft Amerika's nicht mehr befürchten zu müſſen. 

Alle von Deutſchen herrührenden Privatbriefe aus 
New⸗Pork klagen über die von nordſtaatlicher Seite 
befolgte laue, an Verrath ſtreifende Politik. Dem 
Schreiben eines zu New:York im Militär-Lazareth lies 
genden Rheinländers entnimmt die „K. 3.“ folgendes: 
„Ich thue unter keiner Bedingung weiteren Dienſt im 
Regimente, werde auf jede Weiſe meine Entlaſſung 
durchzuſetzen ſuchen und dies auch erreichen, da ich 
vollkommen Grund dazn habe. Uebrigens habe ich 
durchaus keine Luft — und dies iſt nicht blos meine 
Anſicht, ſondern die ſämmtlicher Soldaten, welche ich 
geſprochen habe — mich weiter für eine Sache zu 
ſchlagen, bei welcher der dabei getriebene Humbug die 
Hauptſache ift, und womöglich zwei Generale rückwärts 
geben, wenn ſie ſehen, daß einer ehrlich und ordentlich 
vorwärts geht. Da kann nichts erwirkt werden und 
der Soldat wird durch das ewige Herumzichen ent— 
muthigt und demoraliſirt, wenn er ſieht, wie feine Ka: 
meraden ſo geradezu zwecklos und ohne daß man einen 
Erfolg erzielen will, hingeſchlachtet werden.“ 

Aus Buenos Ayres, 15. Oct., wird der „H. 
Börſenh.“ gemeldet: Nachdem der Congreß der argen⸗ 
uniſchen Republik die von der L gislatur von Buenos 
Ayres geſtellten Bedingungen angenommen hatte, un: 
ter denen Buenos Apres zur proviſoriſchen 
Bundes⸗Hauptſtadt erklärt wird und die am 5. 
d. M. ſtattgehabte Eröffnung der Wahlzettel die Wahl 
des Generals Mitre zum Präſidenten und des Ober⸗ 
ſten Martos Paz zum Vice-Präſidenten der Republik 
ergeben hatte, erfolgte am 12. d. M. die feierliche 
Inſtallirung der neuen National-Regierung, bei welcher 
Gelegenheit der Präſident des Congreſſes, Dr. Don 
Valentin Alſina die Anſprache an den neuen Präſi⸗ 
denten hielt. Das Miniſterium, welches Mitre nach 
Uebernahme der Präſidentur gebildet hat, iſt folgender: 
maßen zuſammengeſetzt: Rawſon Miniſter des Innern, 


n „„ 


[Enorme Pferdepreiſe.] Zu Newmarket in England 
wurden am 30. Oct. die 20 beſten Pferde des ſogenannten gro» 
hen Marſtalls der HH. de Niviere und de Lagrange öffenllich 
gras de, jedoch nur fünf davon, worunter eines zu 25,000 

re. losgeſchlagen. Die übrigen 15 wurden von den 1 
Fer wieder zurückgezogen, obgleich auf einzelne fabelhafte 
105 fe geboten worden waren; ſo auf eines 125,000 Fres., auf 
Verkauf 1200, 38,750, 33,000 Fr. ac. Im Ganzen hätte der 
eh ect wenn dieſelben zu den gebotenen Preiſen 
PN Ange, en wären, den beiden Eigenthümern 900,000 

„Der „Aller“ ſchreibt aus 2 

; eipzig vom 19. November: 
Noch immer 1 N ſich der Hoffnung * über das Schickſal 
des kühnen und genialen Reiſenden Dr. Vogel günſtige Nach⸗ 
richten zu erhalten. Jet find fie abgeschnitten. Das hieſige 
großbritannifhe Generalconſulat hat vor ei 

Regi die befimmte amtli einigen Tagen von ſei⸗ 
ner Regierung ee 1 80 Mittheilung erhalten, daß 
Dr. Eruard Vogel | nf Jahren in Wadai hingerichtet 
worden iſt. Dem Vater des Unglücklichen, der beim Eintreffen 
der Veflätigung längſt gehegter Befürchtungen ſchon im Sterben 
lag, wurde dieſe Trauerbolſchaft verſchwiegen. 

* Präfident Lincoln verfällt bereits den Newporker 
Witzblättern. „Vanity Fair“ bringt eine Proclamalion des 
Präſidenten, die in der üblichen Form: „Sintemalen ich, Abra⸗ 
ham * u. ſ. w.“ vertünbet, Daher Pan in de 

end einer Eigenſchaft am 10. October noch 5 rmee der 
ſogenannten ſüdeonföderirten Staaten gehören, S 
r e 95 A rnslamation fo 
ion vor der Front ſcdes Regiments der ſogenannten conföberit- 
len Armee verleſen werden ſoll. (Es zeigt dieſer Hohn, wie der 
Wind der öffentlichen Meinung geht.) 


neral Gelly y Obes Kriegs- und Marineminiſter. In 
Folge der Ernennung des Generals Mitre zum Präs 
ſidenten der argentiniſchen Republik hat derſelbe ſeinen 
Poſten als Gouverneur von Buenos Ayres niederlegen 
müſſen. Für den noch übrigen Theil der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Dauer feiner Amtsführung iſt der Senator 
Don Mariano Suavedra zum Gouverneur der Provinz 
erwählt worden. 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 28. November 

»Die auf Mittwoch angeſagte öffentliche Sitzung der Han⸗ 
delskammer wurde wegen des in der Familie des Vorſitzen⸗ 
den, wie erwähnt, eingetretenen Todesfalles auf morgen 4 Uhr 
Nachm. verſchoben. 

* Aus dem Sanofer Kreiſe, Ende November ſchreibt 
man der Lemb. Ztg. über Schulviſitationen des Schulrathes Dr. 
Macher. Am längſten weilte, wie natürlich, der Schulrath in 
Sanok ſelbſt, vom 6.—9. November. Die Haupts, ſowie die 
Mädchen⸗ und Sonntagsſchule wurden einer eingehenden Prü⸗ 
fung unterzogen, nach deren Schluß am letzten Tage eine jener 
ſchon von anderwärtsher bekannten fo fruchtöringenden Lehrercon⸗ 
ferenzen gehalten wurde, an der außer dem Schuldiſtrictsaufſeher 
und den Lehrern der Sanoker Hauptſchule noch etwa 10 Lehrer 
aus der Umgegend, ſowie die Lehrerinnen der Sanoker Mädchens 
ſchule Theil nahmen. Der Schulrath ſprach über die hohe und 
wichtige Aufgabe der Volksſchule, über die Behandlung der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache unter Benützung der neueſten Lehr⸗ 
bücher, ſowie über andere pädagogiſche Gegenſtaͤnde. Bel einer 
mit der Stadtgemeinde Sanok abgehaltenen Berathung über die 
Vedürfniſſe der Sanoker Lehranſtalten, kam auch der von der 
Stadt Sanok ſchon lange gehegte Wunſch wegen Errichtung ei⸗ 
nes Gymnaflums zur Sprache. Dem aus Sanok ſcheidenden 
Schulrath gab die geſammte Schuljugend mit den Lehrern an 
der Spitze das Geleite. Der Schuldiſtrictsaufſeher Stadtpfarrer 
Czaszynski, voll regen Eifers für die Hebung der Schule, beglei⸗ 
tete den Schulrath durch alle Schulen des feiner Aufſicht an⸗ 
vertrauten Bezirks. Gbenſo gründlich wie in Sanok ſelbſt wur⸗ 
den ſammtliche Trivialſchulen des Sanoker Kreiſes beſucht und 
das Hauptaugenmerk wurde, wie wir überall wahrnehmen konn⸗ 
ten, zunächſt darauf gerichtet, die Lehrer mit der neueren Lehr⸗ 
methode vertraut zu machen, zu welchem Behufe der Schulrath 
alle nöthigen Methodenbücher, das bewegliche Alphabet, polniſch, 
rutheniſch und deutſch, ein Modell der ſogenannten ruſſiſchen 
Rechnenmaſchine mit ſich führte und dieſe Lehrmittel den Leh ⸗ 
rern erklärte. Viele Gemeinden haben, von der Zweckmäßigkeit 
dieſer Lehrmittel überzeugt, nicht unbedeutende Beiträge zu deren 
ſofortiger Anſchaffung geleiſtet. Einen großen Anklang fand es 
auch bei den Gemeinden, daß der Schulrath ein beſonderes Ge⸗ 
wicht auf den Geſang und namentlich auf den Kirchengeſang legte. 
Sehr zweckmäßig fanden wir eine populäre Behandlung ver Erd⸗ 
beſchreibung, vorzüglich wichtig aber für unſere Verhältniſſe die 
Lehre über Obſtbaum⸗ und Bienenzucht; der Schulrath drang 
darauf, daß an jeder guten Schule eine Obſtbaumſchule beſtehe. 
Eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde überall der in unſerem 
Lande leider ſo ſehr verwahrlosten Sonntagsſchule geſchenkt. 
ueberall wohnten dieſer Visitation der betreffende Schuldiſtricts⸗ 
auffeher und Pfarrer, an den meiſten Orten die Bezirksvorſteher, 
hie und da auch die bezüglichen Gutsbeſitzer bei. Faſt in jeder 
Schule fanden ſich mehrere Lehrer aus der Nachbarſchaft ein, 
mit denen nie verſäumt wurde eine Conferenz zu veranſtalten. 
Dieſe Inſpicirung wird ohne Zweifel durch die eindringlichen 
Ermahnungen an die Gemeinden auch namentlich auf die künf⸗ 
tige größere Frequenz ſehr wohlthätig wirken. 5 

* Ueber den ſchon gemeldeten nächtlichen Brand in dem Vor⸗ 
werk Bereänifi bei Sokolowka wird der „Gaz. narod.“ unter 
Erinnerung an Bürger's „Lied vom braven Manne“ Näheres 
gemeldet. Bei Ausbruch derſelben befand ſich in dem Hauſe des 
Dawid Zimand nur ſeine Frau mit 6 kleinen Kindern. Aus 
dem Schlafe aufgeſchreckt, hatte ſie kaum Zeit vier derſelben aus 
dem Fenſter herunterzulaſſen und mit dem fünften im Arm ſelbſt 
hinauszuſpringen. Weit Entfegen wird die Unglückliche zu ſpät 
gewahr, daß ihr 7jähriger Knabe mit einem jungen Juden, der 
ihre Kinder unterrichtete, in den Flammen zurückgeblieben ſei. 
Ihre Kräfte verſagten, nur ihre Stimme ruft um Rettung — und 
nicht vergebens. Der Sohn des Pächters Hr. Wladyslaw Sli⸗ 
winski ſtürzt unerſchrocken in das brennende Haus und er rettet 
mit eigener Lebensgefahr die beiden Jungen. Die Mutter fiel 
ſtummen Dankes vor dem Edelmüthigen auf die Kniee, die 
Aufregung ließ die Ohnmächtige keine Worte finden. 

„Die „Gaz. Narod.“ vom 27. d. bringt an der Spitze ih» 
rer Nummer vom 27. d. folgendes: Z. 13,886. Das k. k. Lem⸗ 
berger Landgericht in Straſſachen hat auf Grund einer durch 
den Chef der Civilregierung im Königreich Polen Graf Alexan⸗ 
der Wielopolski Marquis Myszkowski een die Redaction der 
Zeitſchrift „Gazeta narodowa“ wegen Ehrenbeleidigung, ſo wie 
wegen des im $. 305 St. G. vorgeſehenen Vergehens der Recht⸗ 
fertigung und Belobigung meuchelmörderiſcher Attentate durch 
Veröffentlichung der in N. 69 von 13. Nov. 1862 auf der zwei⸗ 
ten Seite unter dem Titel: „Correſpondenz aus Warſchau“ ein- 
geſchalteten Correſpondenz eingebrachten Beſchwerde durch Be⸗ 
ſchluß vom 22. Nov. 1862 zu Z. 13.880 die ſtrafgerichtliche Un- 
terfuhung wegen der in jener Torreſpondenz befindlichen recht- 
lichen Inzichten des Vergehens gegen die F§. H. 488, 489, 493 
und 305 St. G. einzuleiten beſchloſſen. Lemberg, 22. Novem⸗ 
ber 1862. Pohlberg. 8 

* Gegen den wegen Hochverraths inhaftirten Redaeteur des 
„Dziennit polski“, Xaver d'Abancourt, ſoll anläßlich der Vers 
breitung und des Abdruckes der bekannten Adreſſe des War⸗ 
ſchauer Rabbiner Meiſels ſeilens des Lemberger Strafgerich⸗ 
tes auch die Anklage wegen Verbrechen der „Gutheißung unge⸗ 
jeglicher Handlungen“ erhoben und dieſer Preßprozeß in der 
mündlichen Schlußverhandlung zu dem andern noch auf d'Aban⸗ 
court laſtenden einbezogen werden, ſo daß gegen den angeklag⸗ 
len Redacteur wegen Verbrechens „des Hochverraths“, ſedoch 
„auch mit Bedacht auf die übrigen Vergehen“ erkannt wer“ 
den wird. 


—————p—ůů ů ů ů —ů—ů—ð—I—t —— —— 
Handels: und Vorſen⸗ Nachrichten. 


Breslau, 25. November. Die heutigen Pretſe find (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Gamez in Pr. Silber- 
groſchen — 5 kr. öfl. W. außer Agio): 


beſter mittler. ſchlecht. 

Dep Weizen 22 = al 2 | — 72 
elber „ EST . =; 67 — 70 
Roggen rer 6 
Gee A 
aſer 124 9 25 — 26 24 22 — 23 
Erbſen. ET 2 — 55 50 47 — 49 


N 


außer Agio): 


Rother Kleeſaamen: Weißer Kleeſaamen: 


beſtet . 13% — 14½ beſter . 18%, — 197% 
guter . 12¼ — 13% guter „ . 16. — lie: 
mittlerer . 10— — 11— mittlerer . 12 — 15%, 
ſchlechter. &- — 9% ſchlechter . 10— — 113 


Nzesze w, 25. November. Die heutigen Durchſchnittopreiſe 
waren 15 österreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 3.40% 
— Korn 2.35 — Gerfle 1.75 — Hafer 1.17%, — Erbſen 2.50 
— Bohnen 2.— — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Kur 
kurut —.— - Erdäpfel —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 140 — Ein Zent⸗ 
ner Stroh —.80. 


Tarnöw, 25. November. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren (in fl. öfterreih. Währung): Ein Metzen Wei⸗ 
zen 4.— — — 2.60 — Gerſte 1.75 — Hafer 1.15 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 2.25 — Hirſe 2.10 — Buchweizen 
2.— — Kukututz —.— — Erdäpfel —.80 — 1 Klaſter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterllee 1.60 — Der Zeniner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 

Bochnia, 25. November. Die heutigen Durchſchnittspreiſe wa⸗ 
ren (in fl. öſlerr. Währ.): Ein Metzen Weizen 4.05 — Rog ⸗ 

en 2.60 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.30 — Erbſen —.— — 


ohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel —.90 — 1 Klafter hartes Holz 10.— — wei⸗ 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent⸗ 
ner Stroh —.—. 


Biala, 25. November. Marktpreiſe in öfter. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 4.65 — Roggen 2.90 — Gerſte 2.32 — Ha⸗ 


fer 1.39 — Kukurutz —.— — Erdäpfel —.— — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weiches — — — Ein Zentner Heu 1.10 
Stroh 1.12. 


Berlin, 26. November. Freiw.⸗Anl. 102 ½. — Fperz. Met. 
fehlt. — 1854er⸗Loſe 76. — Nation.⸗Anlehen 67%. — Staats⸗ 
bahn 130. — Credit⸗Actien 90 ½. — Credit⸗Loſe 73. — Böh⸗ 
miſche Weſtbahn 70%. — Wien fehlt. 

Frankfurt, 26. November. 5perz. Metall. 56. — Wien 
95 ¼. — Bankactien 754. — 1854erskofe 73. — National⸗ 
Anl. 65 /. — Staatsb. 231. — Kredit⸗Akt. 210½. — 1860er⸗ 
Loſe 72½. — Anleihe vom Jahre 1859 76%,. 

Amſterdam, 26. Nov. Dort verzinsliche 75 ½. — pere. 
Metall. 54/4. — 2½perc. Metall. 27 /. — Nat.⸗Anl. 62½.— 
1 Geſchäft. 

ien, 27. November. National⸗Anlehen zu, 5 /mit Zänner- 
Coup. 82.80 Geld, 82.80 Waare, mit April-Coup. 82 60 Geld“ 
82.70 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.40 
Geld, 88.50 Waare, zu 100 fl. 91.— G., 91.20 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 71.— G., 71.50 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 788 G., 790 W. 
— der Kredit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
Währ. 221.80 G., 221.90 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1904 G., 1905 W. — der Galtz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 223.75 G., 
224.— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden ſüdd. W. 103.50 G., 103.60 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 122.— G. 122.10 W. — K. Münzdukaten 
5.83 G., 5.83½ W. — Klonen 16.75 G., 16.78 W. — Napo⸗ 
leond'or 9.75 G., 9.76 W. — Ruſſ. Imperiale 10.02 G., 
10.03 W. — Vereinshaler 1.82 G., 1.82 ½% W. 
121.25 G., 121.50 W. 

Krakauer Cours am 27. Novbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 107 ½ verl., fl. p. 106%, gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öferr. Währung fl. poln. 376 verlangt, 370 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 82½ verlangt 81½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 121 ver- 
langt, 120 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.06 verlangt, 
fl. 9.91 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 9.80 verlangt, 9.65 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.77 verlangt, 
5.69 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.83 ver⸗ 
langt, 5.75 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
fl. p. 101%, verl., 100 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt I. 
Coupons in öſterr. Währung 81¾ verl, 81 bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85%, verlangt, 84% begahli.— Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Wahr. fl. 71%, verl., 71 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83%, verlangt 
81¾ bezahlt. — Actien der Earl» Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 226 verl., 224 bezahlt. 


Silber 


Lotto s Ziehungen vom 26. November. 
Linz: 57 9 6 44 Al. 
Ofen: 37 6 56 67 7. 

Brünn: 44 43 81 82 83. 
Trieſt: 13 20 79 46 90. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 27. Nov. Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten. In der Fortſetzung der Debatte 
über das Finanzgeſetz für das Verwaltungsjahr 1863 
wird die Poſition „directe Steuern“ ohne Debatte an 
genommen. 

Nach einigen Bemerkungen des Berichterſtatters 
und Sr. Exzellenz des Herrn Finanzminiſters wird die 
Poſition ebenfalls nach dem Ausſchußantrage angenom⸗ 
men, ebenſo ohne Debatte die Pofitionen „Einnahmen 
vom Staatseigenthum, dann Berg: und Münzweſen,“ 
„verſchiedene Einnahmen,“ „Einnahmen für veräußerte 
und noch zu veräußernde Staatsgüter und Entitäten.“ 

Die Usberſchrift des Finanzgeſetzes, Art. I. (Summe 
der Ausgaben), Art. II. (Bedeckung), Art. III. und IV. 
(außerordentliche Verwendung der Beiträge in den 
dafür feſtgeſetzten Rubriken) werden ohne Debatte an- 
genommen. 

Zu Art. V. (Bedeckung des Deficits im Betrage 
von 62,502,654 fl. durch Steuererhöhungen) iſt 
eine größere Anzahl von Rednern (18.) ſowohl für als 
gegen eingeſchrieben. 

Kaſſel, 27. Novbr. Der Kurfürft hat die den 
Miniſtern gegebene Demiſſion zurückgezogen. Durch 
miniſterielles Reſcript iſt die Staͤndeverſammlung wie: 
der auf den 4. d. einberufen. 

London, 26. Nov. Nach dem Morning⸗Star 
hat der Miniſterrath beſchloſſen, das Ausgabebudget 
für das künftige Jahr um zwei Millionen Pfund 
Sterling zu verringern. 

Turin, 26. November. (Nachts.) In der Depu⸗ 
tirtenkammer hat Rattazzi während der ganzen Sitzung 
über die innere Politik geſprochen. Der Zweck des Mi⸗ 
niſteriums war die Verföhnung aller Kräfte der Na⸗ 
tion, um die großen nationalen Ziele zu verfolgen. Die 
Verſöhnung ſchloß aber keineswegs die Abdankung der 
Regierungs⸗Autoruät in ſich. Als ſich Garibaldi über 
die Gefeße erheben wollte, mußte er bekämpft werden. 
Rattazzi fagt, er glaube dem Lande einen großen Dienft 
erwieſen zu haben, indem er vor Europa conſtatirte, 
daß in Italien die Regierung über die Revolution 
triumphiren könne. Er ſprach von der . 
der Süvarmee, von der Auflöſung der 8 8 
cipatrice und bekämpfte die gegneriſchen Morgen 
Seine Rede wurde mit Beifall aufgenommen. Morgen 
wird der Miniſter des Aeußern über die auswärtige 
Politik ſprechen. 

Verantwortlicher Redacten Dr. A. Boczek. 
( —— 

i rren Gu r: i 
Angekom men, ud 8 er eg 
Brandys aus 1 Stanislaus Stojowski aus Tarnow. 
Stroszewale ff ſind die Herren Gutsbeſitzer: Johann Graf 


Ab gere 
fi, Kalifst Br. Horoch, Joſef Br. Baum, Johann Kos 
mar, Jafeb Wiktor und Stanislaus Jabtonoweki nach Galizien; 


Euflachius Jawornicki nach Wien. 


Hntshblatt. 
Edy kt. 


L. 3339. 


Ces. kröl. Sad miejsko-delegowany powiatowy 
w Rzeszowie podaje niniejszem do powszechne) 
wiadomosei, ze na podanie Wojeiecha Pomianka 
de präs, 28 maja 1862 J. 3339 postepowanie' sg- 
dowe wzgledem uznania Jana Pomianka ze Trzcia- 


ny od 40 lat niewiadomego, za zmarlego celem 
wprowadzenia pertraktacyi spadku po nim, wpro- 
dzone zostalo i ze temuz Janowi Pomiankowi ku- 
rator w osobie c. k. notaryusza p. Jana Pogonow- 
skiego ustanowiony zostal. 

Wzywa sie przeto wszystkich, ktörzy o Zyciu 
lub okolicznosciach $mierci pomienionego Jana 
Pomianka jakowa wiadomose maja, azeby w t& 
mierze albo ustanowionemu kuratorowi albo temu 
c. k. sadowi doniesienie o tém w terminie trzech 
miesiecy uczynili. 

Rzeszöw, dnia 22 pazdziernika 1862. 


TTT EEE EEE. = nn 


N. 17192, Obwieszezenie. (4325. 3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnoweki niniejszym 
edyktem wiadomo czyni, iz pod dniem 30 paz- 
dziernika 1862 J. 17192 p. Sylwester Ostoja Se- 
dzimir i p. Antonia 2 Malezewskich Cetnerowa, 
p. Karol Bialkowski, tak imieniem wlasnem, jako- 
téz jako ojeiec maloletniego Eugeniusza Leopolda 
2 im. Bintkowskiego i . Jozef Wrzesniak jako 
opiekun maloletniej Alexandry Pomiankowskiéj 
przeciw p. Kasprowi i Elzbiecie 2 Zeromskich 
malzonkom Okonskim co do zycia i miejsca po- 
bytu niewiadomym lub w razie ich smierei spad- 


kobiercom onychZe toZ samo co do zyeia i miejsca 


pobytu niewiadomym przez kuratora i edykta o 
extabulacye prawa hipoteki 3 letniéj dzierzawy 
döbr Zaluze, tudziez tytulem czynszu dzierzaw- 
nego zaplaconéj sumy zip. 15,000 dom. 45 pag. 
64 n. 14 on. na tychze cigzacéj skarge wniesli i 
o pomoe sgdowg prosili — w skutek czego ter- 
min do ustnéj rozprawy naznacza sig na dzien 
5go marca 1863. 

Poniewaz pobyt zapozwanych pp. Kaspra ! 
Elzbiety 2 Zeromskich malz. Okonskich i ich spad- 
kobiereöw co do zycia i miejsca jest niewiadomym, 
przeto przeznaczyl tutejszy Sad dla zastepstwa na 
koszt i niebezpieczenstwo zapozwanych eee 
nych tutejszego adwokata p. Dra Hoborskiego 
2 substytucya adwokata pana Dra Bandrowskiego 
na kuratora, 2 ktörym wniesiony spör wedlug 
Ustawy cyw. dla Galicyi przepisanéj przeprowadzo- 
nym bedzie. 

Tym edyktem przypomina sig zapozwanym, 
azeby w przeznaczonym czusie albo sig sami 080- 


biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
ezonemu zastepcy udzielili lub t&2 innego obrofieg 
obrali i tutejszemu sadowi oznajmili, ogölnie do 


bronienia prawem przepisane srodki uzyli, inaezej 
2 ich opꝰznienia wynikle ekutki sami sobie przy- 
pisacby musieli. 
J Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 12 listopada 1862. 


N. 21076. E d y kt. 


C. k. Sad krajowy zawiadamia niniejszym edyk- 
tem p. Kazimierza hr. Kuczkowskiego ze przeciw 


niemu p. Wilhelm Swoboda jako spadkobierca 
Waclawa Jana Swobody w dniu 21 wrzesnia 
I. 16834 0 zaplacenie sumy wekslowéj 500 


8. p. 
1. b. 
zla. 2 p. n. wniösl pozew, w zalatwieniu tegoz 
ozwu nakaz platniczy 2 duia 23 wrzesnia r. b. 
J 16834 wydany zostal. r 
Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest wia- 
dome przeto c. k. sad krajowy w celu zastępo 
wania pozwanego jak röwnie na koszt i niebez- 
pieczenstwo jego tutejszego adwokata Dra Kore- 
ckiego kuratorem nieobeenego ustanowil, ktöremu 
nakaz platniezy dorecza sie. Zaleca sig zatem 
niniejszym edyktem pozwanemu aby potrzebne do- 
kumenta obrony ustanowionemu dla niego zastepay 
udzielil, lub wreszeie innego obroncę sobie wybral 
i o tem c. k. sadowi krajowemu doniöst W ogöle 
zus aby wszelkich mozebnych do obrony srodköw 
prawnych uzyl, w razie bowiem przeciwnym wy- 
nikle 2 zaniedbania skutki sami sobie przypisacby 


musial, . 
Kraköw, dnia 10 listopada 1862. 
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L. 18605. Obwieszczenie (4347. 2-3) 


C. k. Sad krajowy w Krakowie niniejsz&m 
wiadomo ezyni, iz z powodöw publieznych odby- 
wa sie bedzie w o. k. sadzie krajowym w Kra- 
kowie sprzedaz przez licytacye publiczng realno- 
sei pod I. 43 dz. VI. now. Nr. 248 gm. VIII. st. 
w Krakowie do kosciola N. P. Maryi czyli fun- 
duszu pralactwa tego kosciola w Krakowie na- 
lezgeéj, w czwartym terminie na dniu 9ym 
stycznia 1863, o godzinie 106j zrana. 

Cene wywolania stanowi wartos6 t&j realnosei 
przy sgadowem oszacowaniu téjze wydobyta wilo. 
soi 2783 2zla. 46 cent. i w powyzszym terminie 
realnos6 ta nizej ceny szacunkowej sprzedang nie 
bedzie. 

8 Wadyum zlozyé sie majace wynosi 280 zla. 


Warunki téj sprzedazy moze kazdy w regi-|: 


straturze tutejszéj przejrzec. 
Kraköw, dnia 11 listopada 1862, 


In der Buchdruckerei des „OZAS.* 


(4318. 30 


(4326. 2-3) 


N. 41. Kundmachung. (4344. 2-3) 
In Folge Beſchluſſes des k. k. Krakauer Landesge⸗ 
richtes von 6. Oct. 1862 3. 18589 werden die Gläubiger 


welcher ein Vergleichsverfahren eingeleitet wurde, hiemit 
aufgefordert, daß ſie ſich mit ihren, aus was immer für 
einem Titel herrührenden Forderungen, längſtens bis 
2ten Jänner 1863 perſönlich oder durch einen Be: 
vollmächtigten im Bureau des unterzeichneten öffentlichen 
Notars, als gerichtlichen Commiſſärs (St. Johannes⸗ 
Gaſſe Nr. 297/466 Gde. IV. im I. Stock) melden, 
widrigenfalls die ſich nicht Meldenden, infofern ihre For: 
derungen nicht durch ein Pfandrecht begründet ſind, für 
den Fall des geſchloſſenen Vergleichs, nicht nur nicht befrie⸗ 
digt, ſondern auch mit ihren Forderungen gänzlich zurückge⸗ 
wieſen werden. Der Anmeldung ſind glaubwürdige Aus⸗ 
züge aus den Handlungsbüchern, Originalwechſel oder 
deren beglaubigte Abſchriften beizuſchließen. 
Krakau, den 26. November 1862. 
Franz Jakubowski, 
k. k. Notar und Leiter der Charlota Scheindel 
Hanna Goldwasser'ſchen Vergleichsverhandlung. 


N. 2176. Concutsausſchreibung. “47 2-3) 


Bei dem k. k. Oberlandesgerichte in Krakau iſt eine 
Officialsſtelle mit dem Gehalte jährlicher von 735 fl. und 
eventuell mit 630 fl. oder 525 fl. 6. W., in Erledigung 
gekommen. 

Die Bewerber um dieſer Stelle haben ihre gehörig 
belegten Geſuche unter Nachweiſung der Kenntniß der 
polniſchen Sprache im vorgeſchriebenen Wege binnen 
vier Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes 
Concurſes in der „Wiener Zeitung“ an das k. k. Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſidium in Krakau zu überreichen. 


Die disponiblen Beamten aber haben überdies die 
Nachweiſung zu liefern, in welcher Eigenſchaft, mit wel⸗ 
chen Bezügen und von welchem Zeitpuncte angefangen, 


fie in den Stand der Verfügbarkeit verſetzt worden ſeien, 
endlich bei welcher Kaffe ſie die ihre Disponibilitätsge— 
nüſſe beziehen. 
Vom k. k. Oberlandesgerichts⸗Präſibium. 
Krakau, am 25. November 1862. 


(4287. 10) 


Nr. 66062, Kundmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in 
Folge Allerhöchſter Entſchliefung Seiner k. k. Apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät vom 10. October 1862 die Heeresergän⸗ 
zung für das Jahr 1863 derart durchzuführen iſt, daß 
dieſelbe längſtens bis Ende März 1863 beendet werde. 

Das Contingent für Galizien mit Krakau beträgt 
wie im Vorjahre 12,115 Mann. 

Die im Jahre 1842, 1841, 1840, 1839 und 1838 
Geborenen ſind bei dieſer Heeresergänzung zur Stellung 


berufen. 
Der zum Beginn der Verzeichnung der Militärpflich⸗ 


tigen beſtimmte Tag iſt der 1. November 1862. 

Die Befreiung von der Stellungspflicht gelten nur 
für jene Heeresergänzung, für welche fie erlangt wor: 
den ſind, müſſen alſo vorkommenden Falls bei dieſer 
Heeresergänzung neuerlich angeſucht bezüglich nachgewie⸗ 
ſen werden. 

Die geſetzliche Friſt zum Erlage der Militär-Befrei⸗ 
ungstaxe für die in den fünf aufgerufenen Altersclaſſen 
Stehenden reicht im Sinne der h. Miniſterial-Verord⸗ 
nung vom 3. Juni 1860 (R. G. Bl. Nr. 158 ex 
1860) bis zum Tage des Beginnes der Amtshandlung 
der politiſch-militäriſchen Befreiungs-Commiſſionen. 


Verſpätete Anbringen um Bewilligung zum Erlage 
der Taxe werden unter keiner Bedingung berückſichtiget 


werden. 

Hievon werden ſämmtliche im militärpflichtigen Alter 
Stehenden im Grunde des §. 4 des Amtsunterrichtes 
zum Heeresergänzungsgeſetze verſtändigt, und die von ihrer 
Heimath mit oder ohne Bewilligung Abweſenden werden 
auf die Beſtimmungen des Heeresergänzungsgeſetzes vom 
29. September 1858 aufmerſſam gemacht. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 24. October 1862. 


L. 66062. Obwieszezenie 


Podaje sie do powszechnéj wiadomosei, 2e 
w skutek naj u yäszego postanowienia Jego c. K 
apostolskiéj Mosci 2 dnia 10 pazdziernika 1862 
przeprowadzi6 sie ma uzupelnienin armii na ro 


1863 w ten sposöb, azeby najdaléj 2 koncem marca], 


1863 ukonczone zostalo. _ ö 
Kontyngent dla Galicyi 2 Krakowem wynosi 


jak w uplynionym roku 12115 ludzi. 


Przy tem uzupelnieniu armii powolani s do 
stawienia sie urodzeni w latach 1842, 1841, 1840, 
1839 i 1838, | 

Dniem przeznaczonym do rozpoczecia konsyg- 
nowania obowigzanych do wojska jest dzien Igo 
listopada 1862, e 

. od obowigzku stawienia sig waäne 
sg tylko dla tego uzupelnienia armii, dla ktörego 
zostaly osiggniete, w wydarza)acym sig zatem wy- 
padku przy terazniejszem uzupelnieniu armii po- 
winno sie o nie upraszadö ponownie a wzglednie 
udowadniaé. 5 , 

Prawny termin do zlozenia taksy uwalniajgcej 
od wojska dla wszystkich nalezgeych do powyz 


ne Metenrvlogiiebe Beoba tungen. 


der Handlung Charlota Scheindel Hanna Goldwasser mit] Ga urzgdowania polityczno - wojskow£j komisyi 


wszystkich znajdujacych sie w wieku obowigza- 
nym do wojeka, przyczem zwraca sie uwage wszyst- 
'kich za przyzwoleniem albo bez tegoz za granicg 
bawigeych na postanowienia ustawy dla uzupel- 
nienia armii z dnia 29 wrzesnia 1859. 


Entſchließung vom 18. October l. J. Allergnädigſt zu 


ſtelle wird der Concurs bis Ende December l. J. 
k. ausgeſchrieben. 


und einem Bezuge jährlicher 36 Pfund Unſchlittkerzen 
verbundenen Poſten, haben ihre mit dem medicin.⸗chirur⸗ 


Standes, der bisherigen dienſtlichen oder fonftigen practi⸗ 


wyrazonych klas wieku siega w duchu ministe- 
ryalnego rozporzadzenia z dnia 3 czerwca 1860 
(Daz. ust. p. Nr. 158 ex 1860) do dnia rozpoczg- 


pisuje sie konkurs do ostaniego grudnia r. b. 
Zglaszajacy sie o te posade, wynagrodzong 
rocznym poborem 210 zla. opröcz tego strawném 
42 cent. dziennie, opalonem mieszkaniem w po- 
wszechnym szpitalu i 36 funtami swiec lojowych 
rocznie, swe prosby dyplomem doktora medycyny 
i chirurgii, wykazem wieku, stanu, dotychtzaso- 
wego zatrudnienia, obyezajnosci, znajomosei pol‘ 
skiego lub temuz spokrewnionego jezyka, poparte, 
w przeciggu powyzéj oznaczonego czasu posrednio 
swych zwierzchnosci tutaj nadeszlg. 
Od e. k. Dyrekcyi med. chir. naukowego zakladu. 
Lwöw, dnia 21 listopada 1862. 


uwolnienia. 

Opöönione podania o przyzwolenie do zloze- 
nia taksy pod zadnym warunkiem nie zostang 
uwzglednione. 

O czem na moey $. 4 objasnieh urzedöw co 
do ustawy dla uzupelnienia armii zawiadamia sie 


Z c. k. galic. Namiestnictwa. 


Lwöw, dnia 24 pazdziernika 1862. Wiener - Börse - Bericht 


vom 26. November. 
Deffentliche Schuld. 
A. Des Staates. Geld Kun e 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. . 65.50 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. —.— — 


N. 67318. Kundmachung. (4309. 5) 
Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit A. h. 


genehmigen geruht, daß vorbehaltlich der verfaſſungsmäßi—⸗ 1 % bor Jö N HS — 
gen Feſtſtellung der Landesvoranſchläge für 1862 die mit Verlosung v. J. 1839 für 100 l. 142.50 143.— 
II" Deckung der Landesbebürfniffe erforderlichen Umlagen 10 1 für 11 91.60 91.80 
und zwar einſtweilen in dem pro 1881/2 feſtgeſetzten 2 für 100 fl. 88 30 88.40 
Ausmaße, proviſoriſch auch für das Verwaltungsjahr Como-⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.78 18— 
1862 ausgeſchrieben werden. 0 5 5 3 
Zu Folge h. Staatsminiſterial-Erlaſſes vom 21. d rundentlaßunges Odligattonen 
5 von Riede. Oſterr. zu 5 RO e .— — 
M. 3. 5629, St. M. wird dieſe Allerhöchſte Beftimmung | von Mähren e n OR 3 8775 88 
hiermit mit dem Beiſatze zur öffentlichen Kenntniß ge-von Schleſten zu 5 e Anno „ a 87 78 88 — 
bracht, daß hiernach in Galizien für das V.-J. 1863 65 e ee IE erden 98 — 86.50 
zur Deckung der Erforderniſſe des Landesfondes ein Zu: von Kärnt., Kral F rn 
7 - 1 5 . Küſt. 2 1. b 
f&hlag. von 9/0 kr. und für die Erforderniſſe der Grund- von Ungarn nme e 2 N — nz 
Entlaſtung ein Zuſchlag von 50¾5 kr. ö. W. von jedem] von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 70.— 70.25 
Gulden der directen Steuern zu berichtigen ſei. 115 ee ER 100 .. 0 5 
Bezüglich der vom 1. November 1862 beginnenden f — . ö 1. 

i 1 75 von Siebenb. u. Bukow 5% für 10% l. 69. 
Einhebung und Verrechnung dieſer Steuer-Zuſchläge fer— 8 — * bor. St.) = Be 
ner der Einkommensſteuer von jenen ſtehenden Bezügen der Nationalbant. . . „ner cn n.. 6.— 788 
welche nach der Allerhöchſten Entſchließung vom 25. No: der 0 pa für Handel und Gewerde zu 
vember 1858 und der in Folge derſelben erfloffenen fpez| yuer.söner. Geconpte-Geſeüſch u 500 f.8. W. 630 139 0 
ziellen Beſtimmungen (Verordnungsblatt des Finanzmi⸗ der Kalſ.⸗Fer.⸗Rordb. zu 1000 fl. GW. 1002 4004 
niſteriums Nr. 62 ex 1858 und Nr. 18 ex 1859) der Staas-⸗Eiſenbahn⸗Weſellſh. zu 200 fl. GW. 2 
die Befreiung von der Entrichtung der Landes- und ble ih. 86 50 37. — 257.50 
Grundentlaſtungs⸗Zuſchlage nicht zukommt, werden dief der Süb-nordb. Berbind.⸗. zu 300 fl. C. 12475 125 25 
nöthigen Verfügungen getroffen. der Theis b. zu 200 f. EM. mit 140 fl. (70% Ain: 147 — — — 

Von der k. k. galiz. Statthalterei. bie 1 re en zn 200 fl. GW. 22423 2247.5 

Lemberg, am 30. October 1862. er ſudl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi. 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 280 — 200 — 

N. 67318 1 der —— e c ſſehns-Geſenſcaſt re 
. . x 5 Aid" 17 den —U U . . 10 — 412 — 
Jego c. k. Apostolska Moss najwyzszem po-“ us, Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CGM. . . 232— 234.- 
stanowieniem 2 dnia 18 pazdziernika b. r. raczyl 15 See Kettenbrücke zu 500 f. G. 308 — 402 — 

s 7K 5 > : mpfmühl - Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
najlaskawiej zezwolié, azeby 2 zastrzezeniem kon- 700 fl. öterr Wäb re. 385. 300.— 
stytucyjnego ustanowienia budzetöw krajowych na Pfandbriere 
1862/3 rok wymagane na pokrycie potrzeb kra- der Ofährig zu 5% für 100. 104.— 1042 
jowych, podatki rozpisane zostaly, a mianowicie | Nationalbank J 10 fahrig zu 5% 5 100 fl.. 100. — 160.75 
tymezasowo wedlug ustanowionego na 1861/2 wy-|,,. ER. nn Nat ar „„ spam . 
miaru, prowizorycznie takze i na administracyjny f auf öſterr. Währ. verlosbar iu d für Run . 85.30 ei 
rok 1862/3. 5 RR Galiz. Kredit⸗Anſtalt öſt. W. zu 4 für 100 l. —.— 81 — 

Na mocy wysokiego roa porzadzenia Ministe- ; ve 
ryum panstwa 2 dn. 21 t. m. I. 5629/ M. P. podaje F und Gewerbe gu 12 50 
sig niniejezem to najwyäsze postanowienie do pu- Donau⸗Dampff.-Geſellſch. 5 100 fl. Em. 9450 2 
blicznéj windomosci z tym dodatkiem, ze wedlug Trieſter Stadt-Anleihe zu 100 fl. C. M. . . . 118 — 119.— 
tego uiszeza6 sie ma w Galicyi na adwinistracyjny | _ » n „ „ . 53.— 63.50 
rok 1863 dla pokrycia potrzeb funduszu krajo- Atera - u A fl. ö. W. 3625 36.50 
wego dodatek w kwocie 9%4% kr., a na potrzeby at ae DE EL" 90. 9950 
wego d. A 10 "ln Salm zu 40 „ . 3675 3725 
indemnizacyjne dodatek w kwocie 50% kr. w. a.] Palſſy zu 0 „ re Fr 
od kazdego zlotego stalych podatköw. Elarn zu 40 „ * N 35.— 35 50 
Co zac do rozpoczg6 sig, majacego poboru i ee MEN - unuccae . 35.- 35 50 
obliczenia tych dodatköw podatkowych, niemniéj Waidilels 9 30 ae 21 21 — 
podatku dochodowego od tych stalych dochodöw,|Regievin iu 10 31528 15 50 
ktörym: wedlug najwyzszego postanowienia 2 dnia 3 Monate. 
25 listopada 1858 i specyalnych w skutek tego 5 Bank⸗(Platz⸗)Sconto 
wydanych postanowien (Dziennik rozporzadzen Suan. J , für 100 C 3,2» 10340 10350 
Ministeryum finansöw Nr. 62 2 r. 1858 i Nr. 18 | Hamburg, für 100 m. ®. 52 . yeah 
2 r. 1859 nieprzyslu2a uwolnienie od uiszezania London, für 10 Bd. Sterl, 2. 12.20 122 20 
dodatköw krajowych i indemnizacyjnych, wydane | Paris, für 100 Branle 3 43845 4850 
zostang potrzebne zlecenia, Cours der Geldſorten. 
Od c. k. galic. Namiestnietwa. e ee * ah 
Lwöw, dnia 30 pazdziernika 1862. . fl. Ir k. i. 1. fr er 
5 Kaiſerliche ge en € : = — — 5 83 584 
85 vollw. Dukaten. — — 5 83 5 84 
N. 279. Concurs. (4339. 13) grenee . —— 1075 6 80 
Zur Wied Be rant. 8.77. 2 SEHE 

erbeſetzung der an der Lemberger medizinifche | Ruſſiſche Imperiale .. — — — 10 (3 10 06 

chirurgiſchen Lehranſtalt erledigten chir.-kliniſchen Affiftenz | Silber „2... .. — — — — 11135 13165 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


— 


Bewerber um dieſen mit Adjutum jährlicher 210 fl. 
6. W., einem Beköſtigungsbeitrage täglicher 42 kr. ö. W., 


ein ohnung im i 
er beheizten Wohnung allgemeinen Kraukenhauſe Abgang: 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früb, 3 30 Min. Nachm 
— nach Breslau, nach Warſchau, au Op rau und 
über Oderberg nach Preußen 8 us. ormittags; — 
nach und bis Szczakowa 3 uhr 30 9) 


giſchen Doctors⸗Diplome, der Nachweiſung ihres Alters, 
lin. Nachm.; — 
nach Praemysl 6 Uhr 15 


Min. Kl — nach Le m⸗ 
berg 8 uhr 30 Min, Abends 10 Ubr si Nin. Worm. 
— nach Wieliezka a Vormittag. 

von Wien nach Krakau r 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten Abends t 

von Oſtran nach 2 au 1 uhr Vormittags. 

von Granuica na lags Jen 6 uhr 30 M. Früh, II ub 
27 Min. Vormittags, 2 uhr 15 Minuten Nachmittags. 

von Szezaken h in Granica 11 Uhr 16 Min. Wocmit 
3 Une 2 n. Nachmitt., 7 Uhr 50 Min. Abends. 

von Przempl nach Krakau h uhr Morgens. 

von er 0 0 Krakau 5 uhr 20 Y nuten Abends und 
5 ubr 10 Min. Morgens. 


ſchen Verwendung, der Sittlichkeit, der Kenntniß der polni⸗ 
ſchen oder einer dieſer nahe verwandten anderen ſlaviſchen 
Sprache, gehörig inſtruirten Geſuche innerhalb der Con: 
cursfriſt mittelſt ihrer unmittelbar vorgeſetzten Behörden 
bei dieſem Studien⸗Directorate einzubringen. 
Vom k. k. med.⸗chir. Studien:Directorate, 
Lemberg, am 21. November 1862. 


L. 279. Konkurs. 


Dla obsadzenia oprôznionego miejsca chirur- 


giczno-klinicznego asystenta pray tutejszym me- 
— — ep 


Barom.⸗Höhe Speciſiſ che Aenderung der 5 W t 
ä an 9 l Be ge ana Richtung und Stärke Bufland Erſcheinungen Wüärme im Sr 4 . ee ee — > — 
2 \ö 0, Meral Linie des Windes der Atmosphäre in ter Luft Laufe d. Tage ben Sen ihr = er 
55 Neaumur C emberg r 15 Min. Früh, 2 uhr 54 Min 


der Luft 


0° Reaum red. 


27 37% 308 80 Sſt⸗Nord⸗Oſt ſchwach trüb 
1% 88 33 | Low | 93 5 5 Nachmittags Regen . 00 4 in Lemberg von Kretau 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 uhr 
se 28 77 | Tom 100 | Norb,Oſ mitil. 5 N 40 Dinaten Abene Ba 


i achm itt. — von Wieliezka 6 Uhr 20 Min. Abends. 
" Przemyl von Rrulau 4 Ubr 43 Min. Mach mtl. 


Buchdruckerei⸗Geſchaftsleiter Anton Rother. 


dyezno-chirurgiezFnym naukowym zakladzie, roz- 


